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Bei : 
: zieher keinen Anſpruch auf Nachlieſerung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes, © 
8 Fernruf Nr. 594 und 595. „eee? 


Bromberg, Freitag den 25. September 1931. 


Nr. 220. 
Auch in Poſen und Bommerellen . . 


Geſchehen am Sonnabend in Genf. Am Tage des hei⸗ 
ligen Januarius — als Ausklang der weſentlich längeren 
Januardebatte über das gleiche Thema. Nur ein kurzer 
Bericht des Japaners Noſhiſawa deſſen Landsleute zu 
gleicher Zeit das verlorene deutſche Tientſin beſetzten. Der 
Bericht hält die Prüfung der Angelegenheit der Wahl⸗ 
zwiſchenfälle in Oft ⸗Oberſchleſien, aber auch in 
Poſen und Pommerellen für abgeſchloſſen. Die Prü⸗ 
fung! Nicht mehr und nicht weniger. Im übrigen hat der 
Bericht folgenden Wortlaut: 

„Der Rat hat ſich bereits zweimal auf ſeinen Tagungen 
im Januar und Mai 1991 mit dieſer Angelegenheit beſchäf⸗ 
tigt. Seit ſeiner letzten Tagung hat er eine neue Petition 
des Deutſchen Volksbundes erhalten. Nach einer eingehen⸗ 
den Prüfung der Geſamtheit der Schriftſtücke, deren Einzel⸗ 
heiten hier wiederzugeben ich nicht für angezeigt halte, bin 
ich zu der Schlußfolgerung gelangt, daß es der Rat in 
dieſer Sache als ſeine Hauptaufgabe betrachten muß, 


für die Zukunft ein Regime normaler Beziehun⸗ 
gen zwiſchen der polniſchen Behörden und der 
deutſchen Minderheit ſowohl in der Woeſwod⸗ 
ſchaft Schleſien wie auch in den Wojewodſchaften 
Poſen und Pommerellen herzuſtellen. 


Ein ſolches Regime, das die Befriedung der Gemüter zur 
Folge haben wird, wird nicht verfehlen, die Ruhe in dieſen 
Wojewobſchaften ſicherzuſtellen. In dieſer Hinſicht freut es 
mich, den Rat davon in Kenntnis ſetzen zu können, daß der 
Vertreter Polens im Laufe der Beſprechungen, die 
ich mit ihm gehabt habe, nachdem er mir die von der Pol⸗ 
niſchen Regierung ergriffenen Maßnahmen auseinander⸗ 
geſetzt hat, mir die Zuſicherung gegeben hat, 


die Polniſche Regierung werde alle Anſtrengun⸗ 
gen machen, um der Minderheit das Gefühl des 
Vertrauens zu geben, ohne das zwiſchen der 
menarbeit herausbilden kann, 
wie ſie die Verträge und Beſchlüſſe der Völkerbundver⸗ 
ſammlung und des Völkerbundrats gleicherweiſe dem 
Staat und der beteiligten Minderheit zur gebieteri⸗ 
ſchen Pflicht machen. Auf dieſem Wege muß man zu dem 
Ergebnis gelangen, das der Ratspräſident Herr Hender⸗ 
ſon im Auge gehabt hat, als er in ſeiner Rede von 24. Ja⸗ 
nuar 1931 einen Appell an die Mehrheitsvölker 
richtete, ſie mögen ſich deſſen bewußt werden, daß die Unter⸗ 
drückung der Rechte der Minderheit nicht mit ihrem wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe im Einklang ſtehe, und einen Appell 
an die Minderheit, ſie möge ſich deſſen bewußt werden, 
daß es in ihrem wahren Intereſſe liege, loyal mit der Re⸗ 
gierung, unter der ſie lebe, zuſammenzuarbeiten. Ich 
glaube, daß der Rat bereit ſein wird, ſich dieſen Gedanken⸗ 
gängen anzuſſtchließen und ich möchte in dieſem Fall dem 
Rat vorſchlagen, die Prüfung dieſer Frage für abge⸗ 
ſchloſſen zu erklären.“ — 
. 


Wir ſchließen uns dem Kommentar unſeres Herrn 
Außenminiſters Auguſt Zaleſki an, wenn wir verſichern: 
dieſer Bericht ſpricht für ſich ſelbſt. Aus der Völkerbund⸗ 
ſprache in das politiſche Vulgär⸗Latein überſetzt erſcheinen 
uns folgende Feſtſtellungen wichtig: 

1. Dem Mai ⸗ Bericht des Japaners, der mit Be⸗ 
friedigung die angeblichen Befriedungsmaßnahmen der Pol⸗ 
niſchen Regierung als genügend anerkennen wollte und der 
deshalb keine Annahme fand, wird jetzt klar wider⸗ 
ſprochen. Der Völkerbund iſt nicht der Anſicht, daß die 
deutſche Minderheit in Weſtpolen die Behandlung findet, die 
ihr zukommt. Er hofft freilich, daß ſich die Verhältniſſe 
beſſern werden. 

2. Wer den Bericht genau lieſt, wird zu der über⸗ 
zeugung kommen müſſen, daß die behandelten Wahlbeſchwer⸗ 
den noch keineswegs endgültig vom Rat erledigt ſind. 
Der Rat hat nur das Unterſuchungs verfahren ab⸗ 
geſchloſſen. Er betrachtet es aber als ſeine Häuptaufgabe, 
für die Zukunft ein normales Regime herzuſtellen. 

3. Sehr weſentlich iſt das Verſprechen unſerer 
hohen Regierung, daß fie alle Anſtrengungen 
machen werde, um uns Deutſchen in Polen das Gefühl des 
Vertrauens wiederzugeben. Wir verſichern feierlich, 
daß dieſe erweckenden Taten den Körnern des Evange⸗ 
liums gleichen ſollen, die auf ein fruchtbares Land 
fallen. 

4 Der Bericht hebt ausdrücklich hervor, — und das iſt 
von beſonderer Wichtigkeit — daß es ſich nicht nur um die 
Bereinigung von oberſchleſiſchen Mißſtänden han⸗ 
delt, ſondern daß die normalen Beziehungen auch in den 
Wojewodſchaſten Poſen und Pommerellen hergeſtellt wer: 
den müſſen. Mit Rückſicht auf das Vorbringen der in Genf 
behandelten Beſchwerde dürfen wir danach erwarten, daß 
nunmehr alles geſchieht, was noch geſchehen kann, um die 
von uns und dem Rat beklagten Wahlmißſtände zu 
beſeitigen. Es wäre erwünſcht, daß der Neuſtädter 
Prozeß, der die Opfer der Wahlvorgänge auf die An⸗ 
klagebank bringen will, noch vor ſeiner Eröffnung ver⸗ 
ſchwindet. Auch die untauglichen Verſuche, mit untauglichen 


Subjekten am untauglichen Obfekt eine Sprengung 


Bromberger Tageblatt 


unſerer deutſchen Einheit herbeizuführen, ſollte 
man endlich aufgeben. Sie koſten Geld und führen zu 
keinem Ziel. 

Darüber hinaus gilt es, die „Tat des Vertrauens“ 
herauszuſtellen. Der Herr Außenminiſter irrt, wenn er 
uns nachſagt, daß unſere Beſchwerden nur zu den Fremden 
und nicht nach Warſchau laufen. Warſchau war und bleibt 
unſere erſte Inſtanz. Wir wären dankbar, wenn wir 
den Weg nach Genf vermeiden könnten. Wir wiſſen, daß er 
keine praktiſchen Löſungen bringen kann. Aber wenn un⸗ 
ſere Bittrufe und Klagen in Warſchau ungehört ver- 
hallen, dann brauchen wir wenigſtens die Anerken⸗ 
nung unſeres guten Rechts durch den hohen Ga⸗ 
ranten des Minderheitenſchutzes, den Völkerbund. 

Wenn wir die „Tat des Vertrauens“ erleben, dann, 
Herr Miniſter, werden Sie in Genf keine Klage mehr er⸗ 
leben, die ſich um unſer Schickſal bewegt. Dann werden 
wir dort gern und willig erſcheinen, um für die „moraliſche 
Abrüſtung“ Zeugnis abzulegen, die endlich einmal in der 
Tat erſcheinen kann und nicht nur in der Forderung. 


Neue Schulſorgen in Dirſchau. 


Dirſchau, 21. September. Der Schulſtreik an der Volks⸗ 
ſchule in Dirſchau hat bekanntlich damit geendet, daß den 
deutſchen Eltern vom Thorner Kuratorium geſtattet wurde, 
ihre Kinder in die deutſchen Klaſſen zu ſchicken. Allerdings 
ſtellte das Kuratorium die Bedingung, daß die Eltern bis 
zum 25. d. M. bei dem Dirſchauer Staroſten eine Er- 
klär ung über ihre deutſche Nationalität ab⸗ 
geben müßten. Als auf Grund dieſer Anordnung einige 
Mütter den Staroſten auffuchten, wurden ſie nach ſtunden⸗ 
langem Warten mit dem Beſcheid nach Hauſe geſchickt, daß 
ihre Ehemänner die Erklärung abgeben müßten. Als 
dieſe erſchienen, verſuchte der Staroſt Stachowſki fie 


durch Verſprechen, wie Arbeitsbeſchaffung und koſtenloſe, 


Zuwendung von Schulbüchern für die Kind u einem Ver⸗ 
zicht auf die Nationalitätserklärung zu 1 rg Als die 
Deutſchen das ablehnten, verlangte der Staroſt, daß ihm die 
Kinder vorgeführt werden ſollen, um fie von dem Schul⸗ 
leiter prüfen zu laſſen. Wenn die Kinder polniſch ſprechen 
könnten, erklärte der Staroſt, würden ſie den polniſchen 
Klaſſen überwieſen werden. 

Dieſe Maßnahmen des Dirſchauer Staroſten haben bei 
. Elternſchaft erneut ungeheure Erregung aus⸗ 
gelöſt. 


Vor der Tagung des Sejms. 
Die Seſſion für den 1. Oktober einberufen 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 24. September. Der Präſident der Repu⸗ 
blik hat am 22. d. M. das den Sejm und den Senat vom 
1. Oktober d. J. ab einberufende Dekret unterzeichnet. 
Geſtern nachmittag erſchien der Miniſterpräſident Pryſtor 
in der Seimkanzlei und im Anſchluß hieran in der Senats⸗ 
kanzlei und überreichte das Einberufungsdekret. Wie es 
heißt, beabſichtigt Sejmmarfall Switalſki, die erſte 
Sitzung dieſer Seſſion für den 1. Oktober einzuberufen. 

Die Seſſion, zu der die beiden geſetzgebenden Kammern 
einberufen worden ſind, wird alſo eine gewöhnliche 
Seſſion ſein und bis zur Erledigung des Budgets durch den 
Sejm und den Senat, d. h. bis Ende März 1932 
dauern. Daß die Einberufung der gewöhnlichen Seſſion in 
dieſem Jahre früher erfolgt iſt als normalerweiſe in den 
früheren Jahren, iſt mit der außerordentlichen Menge der 
geſetzgeberiſchen Projekte zu erklären, welche die Regierung 
durch das Parlament durchpeitſchen laſſen will. Die Zahl 
der bisher fertiggeſtellten Vorlagen iſt bereits auf 102 ge⸗ 
ſtiegen. Unter dieſer Geſetzesfülle ſind vor allem die 
Steuergeſetze hervorzuheben, u. a. die Novelle 
zur Einkommenſteuer und das Geſetz über die Er- 
höhung der Bierſteuer. Laut Verſicherungen aus 
der Regierung naheſtehenden Kreiſen wird die Regierung 
in dieſer Seſſion die ſeit langem angeſagte Novelle zur 
Umſatzſteuer dem Sejm vorlegen, was aber erſt in 
einem ſpäteren Termine erfolgen ſoll. 

Von politiſch bedeutſamen Geſetzen, mit denen die Re⸗ 
gierung vor das Parlament treten wird, erweckt das ſog. 


kleine Selbſtverwaltungsgeſetz das größte In⸗ 


tereſſe der weiteſten Volkskreiſe. Der Name der Vorlage 
klingt gar harmlos, und ſtimmt nicht zum Inhalt dieſes 
Geſetzes, deſſen Beſtimmungen eine vollſtändige Um⸗ 
geſtaltung der Struktur der Selbſtverwal⸗ 
tung in Polen herbeiführen ſollen. Es heißt weiter, daß 
die Regierung auch ein Projekt betreffs Ande⸗ 
rung des Geſetzes über Verſammlungen und 
Vereine für dieſe Seſſion vorbereitet. Den geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften ſteht alſo eine Rieſenarbeit bevor. 
In den politiſchen Kreiſen hegt man ernſtliche Zweifel, 
ob eine normale parlamentariſche Erledigung des Rieſen⸗ 
penſums, das neben der eine gründliche Erörterung er⸗ 
fordernden Verabſchiedung des Staatshaushalts, Geſetz⸗ 
projekte von höchſter Bedentung für die verſchiedenſten 
Lebensgebiete umfaßt, möglich ſein werde. 15 


55. Jahrg. 


Minderheiten⸗Bericht angenommen 


Genf, 24. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Völkerbundverſammlung trat geſtern vormittag zu⸗ 
ſammen, um eine Reihe bereits vorliegender Kommiſſions⸗ 
berichte anzunehmen. Die Verſammlung nahm ohne Aus⸗ 
ſprache den Bericht des politiſchen Ausſchuſſes über die 
Minderheitenfrage entgegen, der ſich lediglich auf die Wie⸗ 
dergabe der Ausführungen von Dr. Curtius beſchränkt und 
im übrigen die Ausſprache über die Minderheitenfrage zu⸗ 
fammenfaßt, ohne daß jedoch irgend welche praktiſchen 
Vorſchläge oder Anregungen gemacht werden. 

= 


Curtius ftellt die Vertrauensfrage. 


Der Pariſer „Oeuvre“ gibt eine Genfer Meldung wie⸗ 
der, die aus der Umgebung des deutſchen Miniſters des 
Außern Dr. Curtius ſtammen ſoll. Danach wird Dr. 
Curtius nach ſeiner Rückkehr aus Genf das Kabinett 
befragen, ob es ihm weiterhin Vertrauen 
ſchenken will. Falls das Kabinett, ſo heißt es dann 
weiter, nicht in ſeiner Geſamtheit ihm dieſes Vertrauen aus⸗ 
ſprechen ſollte, werde Dr. Curtius noch vor dem Beſuch der 
franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin feinen Rücktritt: 
erklären. Er werde dann auf jeden Fall aus der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei austreten und in Zukunft 
keiner Partei mehr angehören. 


Nach den Informationen der „Kölniſchen Zeitg.“, 
die bekanntlich der Partei des Reichsaußenminiſters nahe⸗ 
ſteht, dürften dieſe Mitteilungen des franzöſiſchen Blattes 
im weſentlichen zutreffen. Dr. Curtius hat ſich in der 
Tat bereits vor einigen Tagen entſchloſſen, dem Reichs⸗ 
kanzler und dem Reichskabinett ſofort nach ſeiner Rückkehr 
aus Genf die Frage vorzulegen, ob das Kabinett bereit jet, 
ſich vor dem Reichstag für ihn und die von ihm vertretene 

Politik, einzuſetzen. Dr. Curtius hat letzthin ſeine Auf⸗ 

faſſung dahin feſtgelegt, daß er ſich in Berlin keines- 
falls mit hin haltenden Äußerungen begnü⸗ 
gen, ſondern auf jeden Fall noch vor dem Eintreffen der 
franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin die endgültige Ent⸗ 
ſcheidung über ſein weiteres Verbleiben im Amt ſuchen 
werde. Auch die Mitteilungen des „Oeuvre“ über die ſpä⸗ 
teren Abſichten von Dr. Curtius hinſichtlich ſeiner partei⸗ 
politiſchen Gebundenheit dürften zutreffend ſein. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet ſogar, daß Dr. Curtius nach ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Auswärtigen Amt ſich von der Politik 
überhaupt zurückziehen wolle. 


Die Tribute find Schuld 


Ein polniſcher Bericht über die deutſche Betrachtung 
der engliſchen Kriſe. : 3 


Berlin, 24. September. (PAT.) Hieſige maßgebende 
Kreiſe interpretieren die Lage, die ſich für Deutſchland 
aus der Erſchütterung des engliſchen Pfund ergeben hat, 
in folgender Weiſe: . a 


Von der bisherigen Valutakriſis wurden lediglich die 
im Weltkriege beſiegten Staaten erfaßt, jo daß die Stel: 
lung Deutſchlands im Kampfe um die Annullierung der 
Tributzahlungen ſehr ſchwach war. Die Wirtſchaftskriſis 
des Reichs wurde als Ergebnis einer „bewußten Sabotage“ 
der Beſtimmungen des Verſailler Traktats durch das Reich 
kommentiert, das die Tribute zahlen konnte, jedoch nicht 
wollte. Jufolge der letzten Ereigniſſe in England haben die 
Argumente der Gegner Deutſchlands ihren Wert verloren. 
Jetzt müßte die Deutſche Regierung mit um ſo größerer 
Energie daran erinnern, daß 


die Urſache der verzweifelten Lage in der Welt⸗ 
wirtſchaft die ungeheuren Verpflichtungen aus 
dem Titel der Kriegsſchulden 


ſind, die Deutſchland, da es ſie nicht aus eigenen Mitteln 
bezahlen konnte, mit aus dem Auslande aufgenommenen 
Geldern entrichtete. Dieſe Tatſache hat Verwicklungen ver⸗ 
urſacht, die einen negativen Einfluß auf die Finanzen 
aller Staaten, mit Ausnahme von Frankreich, aus⸗ 
üben, das den Löwenanteil der Kriegsſchulden erhalten hat. 


Aufgabe ſämtlicher Regierungen ſollte die Beſeitigung 
dieſes wirtſchaftlichen Unſinns ſein. Die internationale 
Induſtrie und der Handel können erſt dann normal funktio⸗ 
nieren, wenn die Tribute und die Kriegsſchulden geſtrichen 
werden. Da jetzt auch England ſchwer in die Finanz⸗ 
kriſis verſtrickt iſt, kann die Frage der Regelung der Kriegs⸗ 
ſchulden ſchneller und wirkſamer gelöſt werden, als 
zu der Zeit, da es ſich nur um Deutſchland handelte. Die 
Deutſche Regierung müſſe ſobald als möglich mit der For⸗ 
derung hervortreten, eine internationale Konfe⸗ 
renz zur Rettung nicht allein der Wirtſchaft Englands, 
ſondern auch der Deutſchlands einzuberufen. Die deutſchen 
Kreiſe ſind der Meinung, daß ſich jetzt eine günſtige 
Lage heraus ebildet hat, um den Nachweis zu erbringen, 
daß die deutſche Kreditkriſis nicht ein ausſchließlich deut⸗ 
ſches Problem iſt, ſondern mit der allgemeinen 
Kreditkriſis zuſammenhängt. 
3 — 
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Sie hat ſich jedoch noch nicht entſchloſſen, einen entſchiedenen 


ſowjetruſſiſchen Meldungen aus Charbin 


bereiten ſich zu einem Angriff auf die Stadt vor. 


der eigenen Intereſſen ergeben habe, die nach ihrer Anſicht 


. ccc 


verhaftet worden. Ihre Nationalität konnte bis jetzt nicht 


einigten Staaten von Nordamerika iſt durch den 


2 Das Waſhingtoner Staatsdepartement hat an die Regie⸗ 


dſchurei hingewieſen wird. 


Tokio, 24. September. (PAT) In einer dem Ver⸗ Das Bezirksgericht in Warſchau hat den Ter⸗ 
treter der Reuter⸗Agentur gewährten Unerredung erklärte] min für die Verhandlung in dem Prozeß gegen die ehe⸗ 
waärtig befänden ſich in der Mandſchurek nur 14000 banani. 


Sturm über Aſien. 


Lond 24. tember. (PAT.) Aus Tokio I 
hier — Besten . über die 8 . Ratloſigleit im Nut. 
Noch keine Inſtruktionen 


Mandſchurei ein. Die Japaner ſollen bereits den gan⸗ 
A R 5 „ für den japaniſchen Vertreter 
aben. In ve nen en es zu er erten 

Kämpfen gekommen. Die chineſiſchen Truppen ziehen 1 Fe: NN e 8 

ſich ſchleunigſt in der Richtung nach Peking zurück. Wie der Eee Rn Eh ar . une 8 

Sonderberichterſtatter der „United Preß“ meldet, rücken die 6[kerbundrats ange gt. an hoffte, daß im 

japaniſchen Okkupationstruppen nach der Nordmandſchurei Laufe des geſtrigen Tages die erwarteten Inſtruktionen der 
Japaniſchen Regierung für den hieſigen Vertreter 
Japans eingehen werden. Gleichzeitig erwartete man die 


vor, die nach 3 von Mukden von Zentralchina 

abgeſchnitten wurde, aber vorläufig noch in den Händen der 
chineſiſchen Behörden blieb. Sowjetruſſiſchen Meldungen 3 erg wre . Ben 
zufolge find in Mukden weitere japaniſche Truppenabteilun⸗ 8, auf die in pe acht zum Er * e en 
gen eingetroffen, und zwar zwei Infanterie⸗Regi⸗ vorſitzenden auf Grund der ihm durch den Rat erteilten 
mentex, ein Kavallerie⸗Regiment und zwei | Vollmachten abgeſandten Telegramme. Bor 7 Uhr füllte ſich 
Batterien Arttllerie. Gleichzeitig traf in Mukden ein der große Saal mit zahlreichen Vertretern der politiſchen 
Geſchwader japaniſcher Kriegsflugzeuge ein. Nach weiteren Welt und der internationalen Preſſe; doch noch zu dieſer 
ſind aus dem Stunde dauerten die Beratungen des Ratsvorſitzenden mit 
den hierzu gebetenen Ratsmitgliedern, und zwar den Ver⸗ 
tretern Deutſchlands, Frankreichs, Italiens und Englands 
an. Um 7 Uhr wurde es bekannt, daß der Rat zu der an⸗ 
gekündigten öffentlichen Sitzung nicht zuſammentreten 
werde. Die Ratsmitglieder begaben ſich ſodann zum Ge⸗ 
neralſekretär des Völkerbundes Sir Erie Drummond 
zu einer vertraulichen Sitzung, die ſich bis 9% Uhr abends 
hinzog. Wie man hört, iſt man mit der Intervention im 
japaniſch⸗chineſiſchen Konflikt nicht einen Schritt vorwärts 
gekommen. Der japaniſche Vertreter berief ſich auch weiter⸗ 
hin in feinen Antworten auf den Mangel an Inſtruk⸗ 
tionen ſeiner Regierung; unverändert blieb auch der 
Standpunkt des chineſiſchen Vertreters, der die 
Anwendung der in ſeiner Note vorgeſchlagenen Mittel for⸗ 

derte. 


die wichtigſten ſtrategiſchen Punkte beſetzt! 


London, 24. September. (Eigene Drahtmeldung.) Nach 
Meldungen aus Tokio und Mukden befindet ſich Japan 
gegenwärtig im Beſitz aller wichtigen ſtrategiſchen 
Punkte. Trotz der Warnungen der Ruſſiſchen Regierung 
marſchieren die japaniſchen Truppen auch weiterhin auf 
Charbin. Die chineſiſchen Abteilungen ziehen 
ſich kampflos zurück. Charakteriſtiſch iſt das Verhalten 
des Marſchalls Tſchaugſuliang, der von Peking aus 
andauernd Befehle an die mandſchuriſchen Truppen erläßt, 
keinen Widerſtand zu leiſten. In einigen chine⸗ 
ſiſchen Kreiſen iſt der Verdacht aufgetaucht, daß Tſchangſu⸗ 
liang von den Japanern beſtochen worden iſt. 

Aus Mukden wird ferner gemeldet, daß die japani⸗ 
ſchen Militärbehörden die Beſetzung der ganzen 
Mandſchurei mit Einſchluß der chineſiſchen Eiſenbahn⸗ 
linien vorbereitet, welche die Mandſchurei mit Peking ver⸗ 
binden. Tſchangkaiſchek erklärte, er ſei zum 
Kampfe vorbereitet und werde mit den Kriegshand⸗ 
lungen beginnen, ſofern der Völkerbund bzw. die Signatare 
des Kellogg⸗Paktes nicht eine gerechte und ee a ns 
tervention unternehmen, _ 


* a W io 
Bomben auf das Arſenal in Mulden. 


Moskau, 24. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Moskauer Zeitungen geben eine Meldung der chineſi⸗ 
ſchen Preſſe wieder, nach welcher bei der Bombardierung 
des Mukdener Arſenals 300 Arbeiter ums Leben 
gekommen ſind. Der Wert der von den japaniſchen Truppen 
im Arſenal eroberten Rüſtungen und der Munition wird 
auf 100 Millionen Dollar geſchätzt. 


Kriegshafen in Rajren am Dienstag 
ſechs japaniſche Kriegsſchiffe nach Tſchifu 


abgegangen. Weitere Transporte der japaniſchen Marine 
ſollten am geſtrigen Mittwoch in See gehen. 

In japaniſchen amtlichen Kreiſen wird behauptet, daß 
ſich die Regierung vollzogenen Tatſachen gegenüberſah, die 
durch den Generalſtab hervorgerufen worden ſeien. Die 
militäriſchen Kreiſe haben das ganze Volk hinter ſich. Die 
Regierung gab bekannt, daß die japaniſchen Truppen nach 
Norden nicht über Tſchangtſchung hinaus vorrücken werden. 
4000 Japaner in Charbin befinden ſich jedoch angeſichts der 
empörten chineſiſchen Bevölkerung in Gefahr. Bei dem 
weiteren Vorrücken werden die Japaner wahrſcheinlich auch 


in die Sphäre der ſowjetruſſiſchen Intereſſen 


geraten. Die Beſetzung von Charbin würde die Verbindung 
zwiſchen der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung und der Man⸗ 
oͤſchurei gefährden. Die Abſichten der ruſſiſchen Diplomatie 
werden vorläufig noch geheim gehalten. Die Sowfets follen 
zwiſchen Japan und China vermitteln. Gleichzeitig aber 
befindet ſich die ſowjetruſſiſche Armee unter dem Oberbefehl 
von Blücher in Kampfbereitſchaft. Die Lage der chineſiſchen 
Truppen bei Charbin iſt kritiſch. Die japaniſchen Truppen 


Krieg oder Zwiſchenfall. 


Tokio, 24. September. (PA T.) Die Japaniſche Regie⸗ 
rung legt Nachdruck darauf, daß die Frage der Mandſchurei 
nicht als ein Krieg, ſondern als ein „Zwiſchenfall“ behan⸗ 
delt würde, der ſich aus der Notwendigkeit der Verteidigung 


von China häufig verletzt wurden. Es wird daher angenom⸗ 
men, daß die Regierung Japans ſich nicht damit einverſtan⸗ 
den erklären wird, daß der Völkerbund oder irgend eine 
andere dritte Seite ſich auf den Antikriegspakt beruft, da ſie 
der Meinung iſt, daß dieſe Frage zwiſchen China und Japan 
erledigt werden muß. 

Wie aus Schanghai gemeldet wird, ſchweben bereits 
zwiſchen der Ehineſiſchen und der Japaniſchen Regierung 
inoffizielle Verhandlungen; doch in Anbetracht 
des bewaffneten Überfalls Japans und der Beſetzung eines 
rieſigen Teils der Mandſchurei lehnt es China ab, offizielle 
Verhandlungen einzuleiten. 


Sowjetruſſiſche Intrigen? 


Nanking, 24. September. (PAT) Die hieſigen Be⸗ 
hörden beabſichtigen Dokumente zur öffentlichen Kenntnis 
zu bringen, die bei dem verhafteten Kommuniſten Nonlend 
alias Varnedyſſen und ſeiner Frau gefunden wurden. 
Dieſe Dokumente ſollen den Beweis für ſowjetruſſiſche In⸗ 
trigen liefern, die darauf abzielen, eine Revolution nicht 
allein in China, ſondern in ganz Aſien hervorzurufen. 
Noulens und ſeine Frau waren vor zwei Monaten durch 
die Polizei der internationalen Konzeſſion in Schanghai 


Sondertagung in Madrid? 


5 t Der Völkerbund 
und der chineſiſch⸗japaniſche Konflikt 


Genf, 24. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der während der vorgeſtrigen Nacht vom Präſidenten des 
Völkerbundrates gemeinſam mit den Großmächten an die 
Japaniſche und Chineſiſche Regierung gerichtete telegra⸗ 
phiſche Appell, der jetzt offiziell bekannt gegeben wird, 
gibt den Inhalt der geſtrigen Entſcheidung des Völkerbund⸗ 
rates in drei Punkten wieder und weiſt darauf hin, daß der 
Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 
die Proteſte und das geſamte Dokumentmaterial übermittelt 
worden ſind. Der telegraphiſche Appell ſchließt mit dem 
Ausdruck der feſten Überzeugung, daß die beiden Regierun⸗ 
gen älle Maßnahmen ergreifen werden, um irgend 
welche Handlungen zu verhüten, die zu einer Erſchwerung 
— en führen, und einer friedlichen Regelung vorgreifen 
önnten. 

In den Telegrammen an die Chineſiſche und Japaniſche 
Regierung weiſt der Präſident des Rates darauf hin, daß 
unverzüglich mit den Vertretern der Regierungen in Genf 
Beratungen über die Durchführung des Vorſchlages der 
Zurückziehung der japaniſchen Truppen beginnen würden. 
Zu den Verhandlungen ſeien die Vertreter Deutſch⸗ 
lands, Englands, Frankreichs und Italiens 
zugezogen worden. 

Eine neue Sitzung des Rates zur weiteren Be⸗ 
handlung des chineſiſch⸗japaniſchen Konfliktes iſt vorläufig 
noch nicht einberufen worden. Sollte bis zum Ab⸗ 
ſchluß der Völkerbundstagung eine weitere Behandlung des 
Konfliktes im Rate nicht möglich ſein, ſo iſt eine außer⸗ 
ordentliche Tagung des Rates in Madrid in Ausſicht ge⸗ 
nommen, in welcher die Ratsmitglieder durch ihre Madrider 
Botſchafter vertreten ſein ſollen. 


— — — 


Breſt⸗Prozeß f 


r am 26. Oktober. 


ermittelt werden. 


Amerika iſt beunruhigt. 


Waſhington, 24. September. Die Regierung der Ver⸗ 
Kriegszuſtand in der Mandſchurei höchſt beunruhigt. 


Standpunkt vor der Klärung der Frage einzunehmen, ob 
einer der japaniſchen Generäle auf eigene Fauſt die Kam⸗ 
pagne leitet, oder ob die Japaniſche Regierung den Krieg 
erklärt hat. Von der Feſtſtellung des tatſächlichen Sachver⸗ 
halts wird es abhängen, ob die Regierung der Vereinigten 
Staaten ſich auf den Kellogg⸗Pakt vom Jahre 1929, 
oder auf das China⸗Abkommen vom Jahre 1922 
ſtützen kann. Die amerikaniſche Preſſe beſchuldigt entſchie⸗ 
den die Japaniſche Regierung des Ausbruchs des Krieges 
und bezeichnet Japan als einen Staat, der die internatio⸗ 
nalen Traktate vergewaltigt habe. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ſetzt ihrerſeits alles daran, um ihren Bür⸗ 
gern in der Mandſchurei die Sicherheit und das Recht auf 
ſeinen Handel zu garantieren. 

* 


Newyork, 24. Septbr. (Eigene Drahtmeldung.) 


rungen Japans und Chinas Noten gerichtet, in denen 
in vorſichtiger Form auf die gefährliche Lage in der Man⸗ 
Der genaue Inhalt der Noten 
iſt unbekannt. ; 
Peking, 24. Septbr. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Nanking⸗Regierung hat der Japaniſchen Regierung 
eine dritte ſehr ſcharſe Note überſandt, in der nochmals die 
ſofortige Zurückziehung aller japaniſchen Truppen Enge 


wird. 
* 


Japaniſches Verſtedſpiel. 


— P ———ñ — 


der japaniſche Kriegsminiſter, daß Japan bereit 
‚jet, feine Truppen aus der Mandſchurei zurückzu⸗ 
ziehen, ſobald es die Umſtände geſtatten. Der Miniſter 
betonte ſodann, daß Japan das Recht habe, auf der Eiſen⸗ 
bahnlinie in der Südmandſchurei 15 Soldaten auf den Kilo⸗ 


maligen Breſter Gefangenen Barlicki, Liebermann, Pragier, 
Dubois, Ciolkoſz, 17 Baginſki, Witos, Putek, Kiernik 
und Zawicki auf den 26. Oktober d. J. feſtgeſetzt. 
Den Vorſitz wird der Vizepräſident des Bezirksgerichts 
Hermanowſki führen. 

Vizeprokuratoren Witold, 
Range 8 5 


Zu Anklägern wurden die 
meter, insgeſamt alſo 16 500 Mann zu unterhalten. Gegen⸗ Grabowſki und Robert 


ſche Soldaten. —— \ 


Eine Anklage gegen ihn fol überhaupt nicht 


Eine neue Lüge. 
Die „Tragödie der polniſchen Jugend auf den Danziger 
Dörfern“. 


(Von unferm Danziger Mitarbeiter.) 


Im „Daten Pomorſki“ Nr. 189 vom 20. Auguſt 1931 
wurde unter der obenſtehenden zweiten Überſchrift eine Mit⸗ 
teilung von einer „unbarmherzigen Mißhandlung eines 
Knaben durch die Chauviniſten“ Mitteilung gemacht. Ein 
polniſcher Knabe, Jan Tiſſler, ſei in dem Danziger Dorf 
Poſtelau von einem Lehrer und einem Zollaſſiſtenten in 
der dortigen Volksſchule unrechtmäßig und ohne Grund 
ſchwer mißhandelt worden. Daran wurden Bemerkungen 
über das traurige Los der polniſchen Jugend in Danziger 
Dörfern geknüpft. 

Dazu teilt nunmehr die Preſſeſtelle der Danziger 
Regierung mit, daß die Ermittlungen ergeben hätten, 
daß der jugendliche Tiffler ſich an einem ſechsjährigen Mäd⸗ 
chen vergangen hat, ſo daß das Kind an einem Unterleibs⸗ 
leiden erkrankte. Der Täter wurde im Einvernehmen mit 
dem zuſtändigen Landjägermeiſter feſtgenommen und 
zur Vernehmung vorgeführt, wozu auch der Lehrer Krauſe 
hinzugezogen wurde, da Tiſſler erſt kürzlich aus der Schul⸗ 
pflicht entlaſſen worden iſt und die Opfer Tiſſlers noch ſchul⸗ 
pflichtig ſind. (Tiſſler hat nämlich auch die verſuchte 
Notzucht von zwei weiteren Mädchen im Alter von 10 
und 12 Jahren zugegeben.) Wegen der Roheit ſeiner Hand⸗ 
lungsweiſe erhielt Tiſſler von ſeinem früheren Lehrer 
eine leichte Züchtigung, die aber keinerlei körper⸗ 
liche Schäden für den mißratenen Jungen zur Folge ge⸗ 
habt hat. 

Ob der „Dzien Pomorſkt“ feinen Leſern wohl dieſen 
Tatbeſtand unterbreiten wird? Dieſes Thorner Blatt be⸗ 
kennt ſich zwar zur „Sanierung“, aber leider nicht zur 
„moraliſchen Abrüſtung“. Seine Verleumdungen laſſen eher 
auf eine „Abrüſtung der Moral“ ſchließen. 


Republik Volen. 


Marſchall Pilſudſki reift nach dem Süden. 


Wie der „Robotnik“ meldet, ſoll ſich Marſchall Pil- 
ſudſki Ende Oktober oder Anfang November nach dem 
Süden begeben, wo er die Herbſt⸗ und Wintermonate ver⸗ 


bringen wird. 
Staniſtaw Nowodworſki f. 


Nach einer längeren Krankheit iſt am Dienstag in War⸗ 
ſchau im Alter von 57 Jahren der Richter beim Oberſten 
Gericht, Staniſtaw Nowobdworſki, geſtorben. Der 
Verſtorbene war zweimal Juſtizminiſter (in den Jahren 1920 
und 1923), im Jahre 1925 war er Präſident der Stadt War⸗ 
ſchau und im Jahre 1926 zog er aus der Lifte der Chriſt⸗ 
lichen Demokratie in den Senat ein. 

Proteſt polniſcher Journaliſten in Berlin. 


Berlin, 24. September. (PA T.) Das Syndikat der 


polniſchen Journaliſten in Berlin hat geſtern an den neuen 
franzöſiſchen Botſchafter in Berlin, Francois Poncet, ein 
Schreiben 2 in Dem er proteſtiert wird, 


preſſe e alieie: kein einziger r W gever⸗ 
treter eine Einladung erhalten hatte. 


Aus anderen Ländern. 
Fürſt Starhemberg. 


Der frühere Innenminiſter und Führer der Heim⸗ 
wehren in Sſterreich, Fürſt Rüdiger Starhemberg, 
der wegen angeblicher Teilnahme an den Vorbereitungen 
des Pfriemer-⸗Putſches auf feinem Schloß verhaftet worden 
war und einige Tage im Unterſuchungsgefängnis verbrin⸗ 
gen mußte, iſt inzwiſchen wieder freigelaſſen worden. 
erhoben 
werden. 

Der Fürſt hat unmittelbar nach ſeiner Freilaſſung be⸗ 
kanntgegeben, daß er jetzt die Bundesführung des 
Geſamt⸗Heimatſchutz⸗Verbandes Oſterreich üb e nommen 
habe. 


Kleine Nundſchan. 


Die geretteten Ozeanflieger 
auf dem Wege nach Newyork. 


Die deutſchen Ozeanflieger Johannſen, Rody und 
der Portugieſe Veiga, die nach ſiebentägigem Treiben 
auf dem Atlantik gerettet wurden, ſind von dem norwegi⸗ 
ſchen Frachtdampfer „Belmoira“ auf See auf den 
Dampfer „Stavanger Fjord“ übergeſetzt worden, der 
am 24. September in Newyork eintrifft. Die Newyorker 
werden den wagemutigen Fliegern zweifellos einen feſt⸗ 
lichen Empfang bereiten. In allen Zeitungsnach⸗ 
richten war neben der Freude über die Auffindung und der 
Bewunderung für die Widerſtandsfähigkeit des Flugzeuges 
das Bedauern zum Ausdruck gekommen, daß man die 
Flieger nach ihrer abenteuerlichen Fahrt nicht werde in 
Newyork begrüßen können. Nun können die Newyorker 
doch noch feiern. 


In Danzig 


koſtet die N 


Neutſche Rundichau 


für Oktober 3 Gulden. 
Einzahlung an Poftſcheck⸗ Konto Danzig 2528. 


Beſtellungen nimmt auch die Filiale H. Schmidt, Danzig, 
Holzmarkt 22, entgegen. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 24. September 1931. 


Krakau — 1,58, Zawichoſt 75 14. . -+ 2,55, Ploct + 1,08, 
Thorn -+ 1.02, Fordon . 1.1 7, Cui 98, Graudenz ＋ 123, 
Kurzebrak + 1,44, Piekel + 010, Sehe + 064 Einlage + 2,68, 
Schiewenhorſt + 2.80. 


Glück im Anglück. 

Gleiche dem Fels, an dem ſich beſtändig die Wogen brechen — 
er bleibt unerſchüttert, und zu ſeinen Füßen ſchlafen die wilden 
Waſſer ein. „Wie bin ich unglücklich, daß ich das erleben mußte 8 
Nicht doch! ſondern: „Wie bin ich glücklich, daß ich trotz dieſes 
Schlages kummerlos bleibe, nicht von der Gegenwart gebeugt, nicht 
von der Zukunft geängſtigt!“ Konnte doch derſelbe Schlag jeden 
andern ebenſo treffen; aber nicht jeder andere wãre dabei kummerlos 
geblieben. Warum ſoll nun jenes eher ein Unglück als dies ein Glück 
jein? Hit denn überhaupt das für den Menſchen ein Unglück, was mit 
der Menſchennatur nicht im Widerſpruch ſteht? Oder ſcheint dir 
etwas der Menſchennatur zu widerſprechen, was nicht gegen den 
Willen ſeiner Natur iſt? Was iſt aber dieſer Wille? Ou kennſt 
ihn. Hindert dich nun aber dein Geſchick, gerecht, hochberzig, 
beſonnen, verſtändig, vorurteilslos, ohne Falſch, beicheiden, frei- 
mütig zu fein und alle anderen der Menſchennatur wirklich eigenen 
Tugenden zu entfalten? Bei allem alſo, was dich traurig machen 
könnte, ſuche bei dieſer Wahrheit Zuflucht; dies iſt kein Unglüd; 
es n ne en We Mark Aurel. 
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Zuchthausſtrafen 
im Mordprozeß Altmann. 
Bromberg, den 24. September. 


Am en Mittwoch wurde die Verhandlung in dem 
1 Altmann fortgeſetzt, die am 16. d. M. 
zwecks Ladung weiterer Zeugen unterbrochen werden 
mußte. Als Zeugen waren erſchienen: Broniſtaw Iwaüſki, 
Kazimierz Michalſki, Franciſzek Krzyk, Agnes Jamrowa, 
Ehefrau des Angeklagten und Jan Jamry. 

Die Verteidigung der Angeklagten Staniſtaw Jamry 
und Staniſtawa Dopierala hatte Rechtsanwalt Murach 
übernommen, während Smigafiewicg und Joſef Jamry von 
den Gerichtsapplikanten Klewenhagen und Gaban⸗ 
ſki verteidigt wurden. 

Die weitere Zeugenvernehmung. 

h der zuerſt vom Vorſitzenden vernommen 
EN = Ich Michalfki zu ihm von dem an Altmann 
begangenen Morde geſprochen habe und genau geſehen 
hätte, wie die Angeklagte Dopierala die Schuhe des Ange⸗ 
klagten Smigaſtewies verbrannt habe. Im Laufe ſeiner 
weiteren Ausſagen verwickelt ſich jedoch Iwanſki in Wider⸗ 
ſprüche, erleidet zwiſchendurch vor dem Richtertiſch einen 
Schwächeanſall und nachdem er ſich erholt hat, behauptet er, 
daß Michalſki feine, dem Zeugen Jwauſki gegenüber, zuerſt 
gemachte Außerung betreffs Verbrennen der Schuhe zurück⸗ 
gegogen habe. Es ſtellt ſich ſchließlich beraus, daß zwiſchen 
dem Zeugen Ywanjfi und Michalſki perſönliche Differenzen 
wegen einer Landwirtſchaft beſtehen. Michalſki, der darauf 
ſeine Ausſagen macht, bekundet, daß er im ſelben Hauſe 
auf ein und demſelben Korridor mit Staniſtaw Jamry 
wohne. Im Begriff, eine Zigarette anzubrennen, begab er 
ſich, da er keine Streichhölzer bei ſich hatte und in ſeinem 
Dien kein Feuer mehr brannte, in die Küche des Staniflam 


r et e e e e e e 


rannt waren. Dieſen Reſt der Schuhe nahm Michalſki an 
ſich und händigte ihn fpäter der Polizei aus. Bei dieſer 
Ausſage, die er auch den Polizeibeamten zu Protokoll ge- 
geben hatte, bleibt Michalſki. 
Jan Jamry ſagt aus, daß er zuſammen mit ſeinem 
Bruder Joſef am 1. Oktober v. J. beim Kartoffelausmachen 
bis 6 Uhr nachmittags beſchäftigt geweſen war. Beide 
haben ſich auch gegen 8 Uhr zur Ruhe begeben. Dieſe Aus⸗ 
ſagen ſtimmen jedoch mit den Angaben des Vaters nicht 
"überein. Der Vater batte nämlich bereits in der erſten 
Verhandlung feſt behauptet, daß ſeine beiden Söhne Joſef 
und Jan ihm bei der Arbeit bis 11 Uhr abends geholfen 
haben. Weiter kommt belaſtend hinzu, daß Joſef Jamry 
gleichfalls in der erſten Verhandlung erzählt hatte, ein 
Mann namens Smigelſki hätte ſich am 1. Oktober bei 
ibm aufgehalten. Die Zeugin Agnes Jamry kann ſich auf 
einen Beſuch des Smigelſki am genannten Tage nicht er⸗ 
innern. Die Vernehmung der weiteren Zeugen bringen 
zur Mordſache ſelbſt nicht weſentlich Neues mehr. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme erhält der Staats⸗ 
anwalt das Wort zu ſeinem Plaidoyer. 
Anklagerede ereignete ſich 


ein Zwiſcheufall. 


Als der Staatsanwalt darauf zu ſprechen kommt, daß die 
angeblichen Kopfverletzungen des Angeklagten Smigafiewicz 
davon herrühren, da dieſer bei Verfolgung durch die Polizei⸗ 
beamten aus dem Fenſter geſprungen ſei, unterbricht Smi- 
gaſiewiez den Staatsanwalt mit den Worten: „Das iſt 
nicht wahr!“ smigaſiewicz, vom Vorſitzenden zur Ruhe 


verwieſen, reagiert nicht darauf, erhebt ſich und wider⸗ 


ſpricht noch lauter. Der Vorſitzende läßt darauf den An⸗ 
geklagten aus dem Saale führen. Smigaſiewicz folgt den 
Polizeibeamten indem er nochmals laut aus ruft: „Ja, führt 


mich hinaus, 1 
2 ich verlange Gerechtigkeit!“ 5 


Der Staatsanwalt beantragte: Für Joſef Jamry und 
Thomas Smigaſiewicz lebenslängliches Zuchthaus, für Sta⸗ 
niſtaw Jamry ein Jahr Gefängnis und für Staniſtawa 
Dopierala fünf Jahre Gefängnis. 


Das Arteil. 


Das Gericht verurteilte die Angeklagten Joſef Ja mry 

und Thomas Smigaſiewicz, dem Antrage des Staats⸗ 

anwalts gemäß, zu lebenslänglichem Zuchthaus, 

dauernder Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte und 

Tragung der Gerichtskoſten. Staniſtaw Jamry wurde 

mangels an Beweiſen freigeſprochen, während Staniſtawa 
Dopierala 8 Monate Gefängnis erhielt. 

In der Urteils begründung führte das Gericht 
aus, daß während der Verhandlung die Schuld der Ange⸗ 
klagten Joſef Jamry und Thomas Smigaſiewicz, den Mord 
an den Molkereibeſitzer Johann Altmann verübt zu haben, 
nachgewieſen worden ſei. Den Hauptbeweis für die Schuld 
bilde die bei smigaſiewiez vorgefundene Waffe, aus der die 
tödlichen Schüſſe, wie aus dem Gutachten der Sachverſtändi⸗ 
gen hervorging, auf Altmann abgegeben wurden. Weiter 
komme hinzu, daß die Angeklagten Jamry und Smigaſiewicz 
in der erſten Unterſuchung den Polizeibeamten ihre S ch ul d 
eingeſtanden hätten. Auf Grund dieſer Beweiſe habe 
das Gericht die Überzeugung gewonnen, daß uur Joſef 


3 


Während der 


Jamry und Smigafiewicz die Tat an Altmann begangen 
haben können. Joſef Jamry hatte in der Vorunterſuchung 
ſelbſt angegeben, daß er mit den Verhältniſſen im Alt⸗ 
mannſchen Hauſe wohl vertraut war. 

Die Angeklagten Joſef Jamry und Thomas smiga⸗ 
ftewicz legten gegen das Urteil Berufung ein. zZ 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 24. September. 
Kühl und regneriſch. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
kühles und regneriſches Wetter an. 


Mondfinſternis am 26. September 


Es iſt recht ſchade, daß Mutter Sonne bei ihrem all⸗ 
jährlichen und der Mond bei ſeinem monatlichen Gang durch 
den Sternenhimmel nicht ganz feine, zarte Spuren ihres 
Weges hinterlaſſen. Wenn ſie das täten, würden uns viele 
Vorgänge, die jetzt immerhin einiges Nachdenken erfordern, 
ganz leicht und ſelbſtverſtändlich vorkommen. Wir würden 
3. B. deutlich ſehen, daß der Mond immer an zwei Stel⸗ 
len die Sonnenbahn kreuzt. Dieſe beiden Schnittpunkte 
fallen augenblicklich faſt genau mit dem Tag⸗ und Nacht⸗ 
gleichepunkte zuſammen, und ſo erklärt es ſich, daß beide 
Mondfinſterniſſe dieſes Jahres zur Zeit der Tag⸗ und 
Nachtgleiche vor ſich gehen; die eine trat ein am zweiten 
April, die andere werden wir am 26. September erleben. 
Daß fie alle beide in die Abendſtunden fallen, wo ihre Be⸗ 
obachtung keine Unbequemlichkeit verurſacht, iſt ein beſon⸗ 
derer Glücksfall. Die bevorſtehende Finſternis beginnt um 
6 Uhr 52,2 Minuten und wird um 8 Uhr 5,5 Minuten voll⸗ 
ftändig; die Aufhellung fängt um 9 Uhr 30,5 Minuten an 
und iſt um 10 Uhr 41,8 Minuten beendet. Die beiden Er⸗ 
ſcheinungen gehen ſtets vom linken Mondrand aus, bei 
Finſterniſſen in den Abendſtunden unten links. 

Mit dieſem augenblicklichen Verlauf der Mondbahn 
hängt es auch zuſammen, daß ſich der Mond juſt am höchſten 
und tiefſten Punkt der Sonnenbahn am weiteſten von ihr 
entfernt; ſo kurze Sommervollmonde und ſo lange Winter⸗ 
vollmonde wie in dieſem Jahre ſind Ausnahmen. Wer am 
Heiligen Abend darauf achtet, kann beobachten, daß unſer 
diesjähriger Weihnachtsvollmond faſt eine Stunde vor Son⸗ 
nenuntergang auf⸗ und am Weihnachtsmorgen faſt eine 
Stunde nach Sonnenaufgang untergeht. Er ſcheint alſo noch 
weſentlich länger, als die Dauer der längſten Nacht beträgt. 

Eine Mondfinſternis entſteht bekanntlich dadurch, daß 
der Erdſchatten auf den Mond fällt. So haben wir alle es 
ſchon in der Schule gelernt und wohl auch ſchon Zeichnun⸗ 
gen geſehen, die das erläutern. Wer aber jemals eine Mond⸗ 
finſternis wirklich beobachtet hat, weiß, daß die Sache doch 
nicht ſo einfach ſein kann. Es iſt nämlich ein prächtiges und 
dabei abwechſelungsreiches Farbenſpiel, das der völlig ver⸗ 
finſterte Mond meiſt bietet und das wir auch hoffentlich 


jetzt wieder zu ſehen bekommen. Das ganz verfinfterte ' 
Geſtirn erſtrahlt näı 


It nämlich in wecheſelndem dunkelroten Licht, 
jedoch viel heller, als man nach der Bezeichnung „voll⸗ 
ſtändige Mondfinſternis“ annehmen ſollte. Dies rührt von 
der irdiihen Luft her, die wie eine Sammellinſe wirkt und 
das Sonnenlicht auf den Mond leitet. Dabei läßt ſie aber 
nicht alle Strahlen gleichmäßig durch, ſondern die roten 
weit beſſer als die blauen, wie wir das bei der Abend⸗ und 
Morgenſonne ja auch ſehen. 
zont ſteht, iſt eben der Luftweg für die zu uns kommenden 
Strahlen am längſten, für die vom Tagesgeſtirn durch die 
ganze Atmoſphäre zum Mond durchgedrungenen aber genau 
doppelt ſo lang. 


. 

$ Vergeblicher Gimpelfang Die Kindermänner rühren 

ſich noch immer. Der ſogenannte „Deutſche Unterſtützungs⸗ 
Verband in Polen? mit dem Sitz Byoͤgoſzez wirbt um Mit⸗ 
glieder. Sein Agent iſt ein gewiſſer Karl Weeber, der 
in der Zeit der letzten Wahlen dadurch von ſich reden machte, 
daß er die famoſe Liſte Leo Kindermann auſſtellte, die 
einen fo fabelhaften Reinfall erlebte, daß ſelbſt die polniſche 
Preſſe darüber ihre Gloſſen machte und das Geld bedauerte, 
das von Amts megen für dieſen untauglichen 
Sprengkörper ausgegeben war. Jetzt verkündet der 
famoſe Verband folgende Weisheit: „Es iſt unbeſtreitbare 
Wahrheit, daß ein wirtſchaftlicher Niedergang nur durch 
Energie und Tatkraft bezwungen werden kann, aber nicht 
von Einzelnen, ſondern von der Maſſe. Ein Ein⸗ 
zelner iſt machtlos, der Maſſe aber iſt es möglich, das 
Gute zu erzwingen, das Schlechte niederzuringen.“ Die in⸗ 
tellektuellen Urheber dieſer Behauptung wiſſen nicht, wie 
ſehr ſie mit ſolchem Unſinn der ihnen naheſtehenden Herr⸗ 
ſchaft des Einzelnen hierzulande auf den Leib rücken. Sie 
ahnen auch nicht die Torheit ihrer „unbeſtreitbaren Wahr⸗ 
heit“. Nach dem unwiderlegbaren Urteil der Geſchichte 
pflegt die Perſönlichkeit das Gute zu erringen, viel⸗ 
ſach auch eine organiſche Gemeinſchaft. Die Maſſe 
iſt ein verneinendes Prinzip, ſie kann nicht ſchaffen, ſie kann 
nur zerſtören. Es iſt recht ſympathiſch, daß ſich der Ver⸗ 
trauensmann der reſtlos mißglückten „Liſte 23“, die keine 
Maſſen lockte, fondern nur wenig Dumme fand, auf das 
zerſtörende Maſſenprinzip beruft. Und es iſt 
gleichzeitig tröſtlich, aus dem Propagandazettel zu erfahren, 
daß man ſich eine Begräbniskaſſe angegliedert habe. 
Wie die letzten Wahlen eindeutig zu beweiſen wußten, iſt 
für uns Deutſche in Polen dieſer vom anderen 
Lager unterſtützte Störungsverſuch ſchon längſt be⸗ 
graben! . 
In Sachen der Arbeitsloſigkeit hatte der Leiter des 
Magiſtrats für geſtern abend eine Sitzung in den Saal der 
Stadtverordnetenverfammlung einberufen. Der Einladung 
waren die Vertreter der Staats- und Militärbehörden, der 
Geiſtlichkeit und der Wohltätigkeitsverenie in ſehr großer 
Zahl gefolgt. Die Sitzung wurde von Stadtrat Podolſki 
eröffnet, der ſeinen Dank für das zahlreiche Erſcheinen aus⸗ 
ſprach. Sodann referierte Direktor Czarnecki über die 
Arbeitsloſigkeit in Bromberg und ſkizzierte in großen 
Zügen die Hilfsaktion, die in dieſem Winter durchzuführen 
fein wird. Die Verſammlung beſchloß, ein Bürger⸗ 
komitee zu bilden, in das die Vertreter der Staats- und 
Kommunalbehörden, des Militärs, der Geiſtlichkeit, der In⸗ 
duſtrie, des Handels, des Handwerks und der Wohlfahrts- 


Wenn die Sonne am Hori⸗ 


vereinigungen gewählt wurden. Das Komitee wurde de⸗ 
auftragt, nicht nur eine Hilfsaktion für die durch die Ar- 
beitsloſigkeit in Not geratenen Mitbürger einzuleiten, ſon⸗ 
dern auch auf Mittel und Wege zu ſinnen, um die Arbeits⸗ 
loſigkeit zu bekämpfen. Schließlich wurde noch eine Samm⸗ 
lung vorgenommen, die die Summe von 62,20 Ztoty er⸗ 
brachte. Der Betrag iſt an die Stadtſparkaſſe überwieſen 
worden. 

§ Immer neue Fahrraddiebſtähle. Vom Korridor des 
Hauſes Bülowplatz (Zaeciſze) 2, wurde ein Fahrrad im 
Werte von 150 Ztoty geſtohlen. — Michael Boaufzemiti, 
im Kreiſe Bromberg wohnhaft, wurde ein Fahrrad von der 
Friedrichſtraße (Diuga) entwendet. In beiden Fällen fehlt 
von den Tätern jede Spur. 

§ Eine Schaufenſterſcheibe zertrümmert wurde im Ge⸗ 
ſchäft der Firma „Spoldzielnia Malarzy“. Ob die unbe⸗ 


kannten Täter etwas geſtohlen haben, iſt noch nicht feſt⸗ 


geſtellt. ; 

$ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
zwei Perſonen wegen Lärmens auf der Straße und 
Trunkenheit, eine Perſon wegen Diebſtahls und eine ge⸗ 
ſuchte Perſon. 

Zum Regierungskommiſſar für die Volkszählung 
wurde für die Wojewodſchaft Poſen der Wofewodſchafts⸗ 
referendar Ignae Glodowſki ernannt. 


* 


Aeberfall und Mord im Kreiſe Wirſitz. 


* Wirſitz (Wyrzyſk), 24. September. Heute morgen 
um 341 Uhr wurde ein Uberfall auf das Gehöft des 
Landwirts Wincentng Tykuwieſz in Güntergoſt (Witro⸗ 
goſzez) im Kreiſe Wirſitz verübt. Dabei wurde eine 
Perſon getötet. Nähere Einzelheiten über die Tat 
ſtehen noch aus. | 


2 Mogilno, 23. September. Diebe drangen in die 
Wohnung des Landwirts Franz Owezarek in Strzy⸗ 
zewo, Kreis Mogilno, ein und entwendeten einen Damen⸗ 
montel, ein ſchwarzes Tuchkoſtüm, vier Kleider, drei Bluſen, 
einen weißen Unterrock, einen Herrenanzug, ein Herren⸗ 
oberhemd, einen Knabenanzug, einen Knabenwintermantel, 
einen Mädchenmantel, zwei weiße Kinderkleider, einen 
weißen Kinderunterrock, eine grüne Chaiſelonguedecke und 
17 Zloty in bar. Der Geſamtſchaden wird auf 500 Zt. be⸗ 
rechnet. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. — Am Abend 
vorher gegen 7 Uhr ſtiegen unbekannte Diebe durch das 
offenſtehende Fenſter in die Wohnung des Landwirts 
Stanislaus Sroda in Wiederau (Wydartowo), Kreis 
Mogilno, ein und ſtahlen hier einen Herrenmantel, zwei 
Damenmäntel, ein Damenkoſtüm, vier Kleider, ein Tuch, 
zwei Unterröcke, einen blauen Herrenanzug, ein Federbett 
mit weißem Bezug, eine Steppdecke, vier Hemden, vier 
Unterbeinkleider und ein Paar Damenſchuhe im Geſamtwerte 
von 850 Ztoty. 


2. Inowroclaw, 23. September. Vor Gericht hatten 
ſich zwei Männer namens Anton Stawaſz und Joſef 
Witezak aus Seedorf (Zajezierze), Kreis Inovroctaw, 
wegen eines Entendiebſtahls zu verantworten. Beide ſind 
angeklagt, am 90. April d. J. Enten des Landwirts Bacz⸗ 
kowſki aus Seedorf, die ſich auf der Wieſe befanden, ‚ger 
griffen, an Ort und Stelle geſchlachtet und mitgenommen zu 
haben. Beide beſtreiten ihre Schuld ganz entſchieden und 
erklären, nur zum Fiſchfang an ein Waſſer über die Wieſe 
gegangen zu ſein. Stawih wurde zu 14 Tagen Gefängnis, 
Witezak aber, der bereits einmal vorbeſtraft iſt, zu 1 Monat 
Gefängnis verurteilt. — Geſtohlen wurden der hieſigen 
Einwohnerin Frau Aniela Nowak von der Ementarna 
von einem Bettler ein Paar Schuhe. — Ferner meldet der 
Lederhändler Jan Wrembel, Markt 14, daß ihm ſyſtema⸗ 
tiſch für 800 Zloty Leder geſtohlen worden ſei. — Unbe⸗ 
kannte Diebe ſtahlen mittels Einbruchs dem Landwirt Rein⸗ 
hard Dreſchner aus Januſchkowo, Kreis Inowrockaw, 


einen ſchwarzen Herrenanzug und Wäſche im Werte von 


70 Zloty. — Geſtohlen wurden ſchließlich dem hieſigen 
Einwohner Leonhard Korus, Przypadek 2/3, ein Hahn 


und drei Hühner. 

c Poſen (Poznan), 23. September. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall trug ſich geſtern Nachmittag in der 
Bitterſtraße in Wilda zu. Dort fuhr ein mit Kohlen be⸗ 
ladenes Militärlaſtauto entlang, auf dem neben dem 
Chauffeur der Brandmeiſter der Fliegerabwehr Johann 
Hoffmann, ein Mann von 35 Jahren, ſaß. Als dieſer 
die Tür des Autos öffnete, um zu ſehen, ob nicht etwa 
Kohlen vom Wagen geſtohlen würden, verlor er das Gleich⸗ 
gewicht und fiel unter das Auto, von dem er durch deſſen 
Hinterrad überfahren wurde. Ihm wurden beide Beine 
mehrmals und die Hüftknochen gebrochen, das linke Ohr 
wurde ihm vollſtändig zerquetſcht. Er ſtarb bald darauf 
kurz nach ſeiner Einlieferung in das Militärlazarett, ohne 
wieder zum Bewußtſein gekommen zu ſein. — Im hieſigen 
Stadtkrankenhauſe ſtarb geſtern der 56jährige Nachtwächter 
Adalbert Doych aus Buk an den Folgen einer Schuß⸗ 
verletzung, die er bei einem Patrouillengange von uner⸗ 
kannt entkommenen Einbrechern erlitten hatte, als dieſe in 
das Pfarrhaus eindringen wollten. — Vor der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich ein Valentin Wyſocki und 
ein Kaſimir Kloba, ſowie ein Schutzmann Wladyſtaw 
Kaczmarek wegen eines gemeinſam verübten eigenarti⸗ 
gen Schwindels zu verantworten. Wyſocki hatte bei einer 
Aniela Wröblewſka als Aftermieter gewohnt. Als er 
auszog, ohne die rückſtändige Miete begleichen zu können, 
behielt die Wirtin mehrere ſeiner Kleidungsſtücke ein. Um 
dieſe herauszubekommen, überredete er ſeinen Freund 
Kloba, Schutzmann zu ſpielen und „kraft ſeines Amtes“ die 
Sachen der Wirtin abzunehmen. Kaczmarek mußte dazu 
ſeine Uniform leihen, und ſo gelang der Schwindel. Das 
Gericht verurteilte die beiden Freunde zu je 3 Monaten 
Gefängnis, ſprach aber den Schutzmann wegen Mangels an 
Beweiſen frei. — Zwei nette Brüder, Eduard und Viktor 
Komorowſki gerieten in der fr. Grabenſtraße in einen 
heftigen Streit, der damit endete, daß Viktor durch einen 
Meſſerſtich ſchwer verletzt wurde, worauf der Täter flüchtete. 
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Große 
senpichausstellung 


vom 27. September bis 10. Oktober d. Js. einschließl. 


in der Il. und Jil. Etage unseres Geschäftshauses 
Während der Ausstellungszeit bedeutend ermäßigte Preise. 


Eröffnung Sonntag, d. 27. d. M., nachm. 4 Uhr 


KONZERT! KONZERT! 
Eingang zur Ausstellung am Sonntag von ulica Dworcowa 1. 
Eintritt frei! Eintritt freil Bas 


Be 


Telefon 3-45 u. 17 | Bydgoszcz Gdafiska 15 


Hebamme n fü 
Am Dienstag, dem 22. September, He praktiſchen Rat, Rettung für Hautkranke 2 


früh ½5 Uhr, verſchied nach langem f 
i 5 uter Erfolg u. Diskre⸗ 60 . ne u 
(hmerem Leiden, meine, liebe Frau, (Jen suaenen. Daner. g Hautereme „Reilwunder “ Danziger Patent Nr. 1019. Einzis-| 
ermutter Sch Bester und Schw ein Dworcowa 66. 4 artiges Kosmetikum zur Pfiege der Haut, hilft vermöge seiner 
2 g 47 —— — f bigenschaften selbst in verzweifelten Fällen bei sämtlich. 


Frau Martha Timm Erfolgr. Unterricht g Sans Picker Ausschtage all Ar, Gesichte- und 


meiner sehr geehrten kundschaft die ergebene mitteilung, 
daß ich meine strickerei unter der Firma Lange i Papke, 
Gaanska 64, aufgelöst habe und dieselbe nur noch in der 
Sienkiewicza Nr. 41 weiterbetreibe. durch reiche auswahl 
aller arten von strickwaren in bekannter güte und zu 
konkurrenz!osen preisen hoffe ich meine verehrte kund- 
schaft in altgewohnter art voll und ganz zu befriedigen. 


Ar von B anla 9992 Al K ee BEER? OR N e 8 ar ich .bitte um weitere gütige l — * 
FRE ; Bonn Mende Anerkennungen. Zei Nichterfolg Geid zurück: achtun 
De trauernden Hinterbliebenen tier Preis 8.60 zl. Versand per Nachnahme, bei Voreinsendung N. Lan e. 
Leo Timm nebſt Kindern. engliſche Überſetzung. des Betrages portofrei. Bei Bestellung Zweckangabe, erbeten. Bromberg. den 24. September 1931. 8088 


Chem. Kosm. Laboratorium „Klossin" 8096 Kae 


Bydgoſzez, den 23. September 1931. Langjähr. Aufenth. in 1 - 
e findet : England u. Frankreich. Danzig - (Gdansk), Hundegasse 43. 
dem 25. Sept., nachm. 4 Uhr, von der ten 0694 > ö AB BETTEN Geſucht z. 1.10. evtl ſpät. fi 
Leichenhalle des Serz- Zel- Kirehbefs din. Unterricht billig. 017571875 Su rin peraärtn.1.Rl, 
aus Statt, iuga 46, II. Hof. 3847 bin heil Preisen: 79 in. ls Witt alterin, m. Untert,»Etrostuc 
6% oe in der J Menne“ Ki leb j 5 — e 8 ha mit abſolv. Forſtſchule Erfahr. i. d. fein, Küche 3300 8.5 ed He 
/ r in der Jeſuitenkirche. N L i 8 „„ 17 e . i, d. 8 , d. d. 9 8 
. = EDELIEBUNGEN Steinkohlenteer — u. Handelsschule 30 J 


Näh. u. Glanzpl. Off. u. = 
alt, kath. ledig, energ., 2.3804 a. d.6it.d.3.erb. e 
Vielſeitig gebildeter, reger, tüchtiger ſucht ab 1. Okt. d. J. 
Stellung. Gegend egal. 


Suche Stellung als t I id 
Offerten unter U. 8833 Wi ti l eum chen 
ile IN 1 a. d Geſchſt. d. Zig. erb. irrt Berfett in allen Arbeit 
vom 1. Okt. od. 15. Okt. ſowie in Nahen u, Plat⸗ 

Di) in der ten. Gefl. Zuſchriſt. unt. 

(Stenograph und Maſchinenſchreiber) mit renner Bin erfahren In. Der 


1 ü x 1a. d. G. d. Z. erb. 
Kenntnis der kaufmänniſchen Buch⸗ ledig, mit all. Arbeiten Fut u. bürgerl. Seite. . Er 


ite, 
1 ‘ vertr. ſucht Stellung. Gutes Jeugn 3, Gei . 
führung Sa pen Dea Sete e gu g, Schlter, |BENetes Madchen 


un e eee = Klebemasse 


ebernehme ® Carbolineum 
auch Schreibmaſchinen⸗ J Holzteer 


arbeiten. 3365|& Maschinenöl 
Statt jeder beionderen Anzeige. _Poeztowa 1, I. Stod. Zentrifugenöl 
Am 23. d. Mts. verſchied nach Wohne jetzt ß men nn 


9 Wagenkett 

kurzem, ſchwerem Krankenlager — 

unſer lieber Vater, Großvater, Ur⸗ Somorila 42, 
Vorderhaus, 2 Tr., W. 5 Z 


a Maschinenfett 
großvater und Onkel, der Rentier Bam 
Hermann Pflaum, 8 Schlemmkreide 


Zement „Wysoka“ 
Paul Fraſe 
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“ 4 ER b „jpater. pt ſt. d. "|Daleszynek, p. Eubosz. 20 Jahre alt, m. allen 
im Alter von 77 Jahren. Toter und guender 2 Nägel" . N er ne Be a.D. Deich, b.38tg erh, Lesbe At oem ai alk. ener häuslich. Arbeit. vertr., 
i 1 e und gutſitzende © Pappnäge ae 5 0 9 f | l eſſer 1 

r ee Damen-Toiletten * Rohrhaken „Deutihen Rundiau” erbeten. J N) klge k E Landwirtstocht. d.ſchon ſucht Stellung 

R N 1 ſow. Mäntel u. Koſtüme Kohlen ͤ.....k.;:vZ K der ſelbſtändig arbeitet in Stellung war u. die auch bei Kindern Zeug⸗ 

Bytkowice, den 23. September 1931. W. z. ſol. Preiſ. gefertigt Viehsalz Wirtſchafts⸗ Aelterer, unverbeirat.. und auch in Pumper⸗ ff. Küche. lan * niſſe vorhanden. Öffert. 

Die Beerdigung findet am 26. 2240 Jagiellonska 42. |. F f dma Davis tatkräftiger 8709 [nickel eingearbeitet iſt, 22 858 tellg. als unter H. 8957 an die 

d. Mts, nachmittags 3 Uhr, vom 6 i Wi kle nn ’ beamter ſucht ſofort oder päter stüße einf. Wirlin Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 
Trauerhauſe aus ſtatt. 8951 fe ie D ülche Swiecie n. W.,|m.langiähriger Praxis enmier Stellung 8 Gute Zeugniſſe vorh. 
wird biff. geplättet. 384 Mickiewicza 19, und guten Zeugniſſen, 1. Offerten unter G. 3857 


Hoffmann, Diuga45(60)| große Auffahrt, 751857 J. alt, ſuͤcht wegen ſucht von ſofort oder an d. Geſchſt. d. Ztg. erb. an d. Gichſt. d. Itg erbet⸗ 


Unſer Ehrenmitglied 


Stau Natalie Stohke geb. stople 


Kamin b. Jablonowo 
iſt am 28. Auguſt 1931 in die Ewigkeit abberufen worden. 
Als Mitbegründerin und eifrige Förderin unſeres 
Vereins hat ſie ſich einen verdienſtvollen Platz in der 
Wohlfahrtspflege erworben. 
Wir werden ihr ſtets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 8956 


Der Vorſtand 
des Deutſchen Frauen⸗VBereins für Jablonowo. 
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Pommerellen. 


24. September. 
Graudenz (Grudziadz). 
Die Sorge für die Arbeitsloſen 


Das Projekt der freiwilligen Selbſtbeſteuerung zu⸗ 
gunſten der Arbeitsloſen gelangte in der letzten Sitzung des 
Arbeitsloſen⸗Hilfskomitees zur weiteren Beſprechung. Da⸗ 
nach würde die freiwillige Abgabe bei einem Beamten⸗ 
einkommen bis zu 300 Zloty % Prozent, bis zu 700 Zloty 
1 Prozent, bis zu 1200 Sloty 1% Prozent und über 2000 31. 
2 Prozent betragen. Aus grundſätzlichen Rückſichten wurde 
aber dieſer Punkt noch nicht endgültig erledigt, ſondern auf 
Antrag des Stadtpräfidenten der Einnahme⸗Sektion über⸗ 
wieſen. Mißſtimmung erregte in der Sitzung die Mit⸗ 
teilung, daß trotz der Zunahme der Arbeitsloſigkeit bei der 
Annahme von Arbeitern für die PePebe ein Beamter 
dieſer Fabrik außerhalb Graudenz wohnende Perſonen an⸗ 


nimmt. 

Mit der Arbeitsloſigkeit befaßte ih auch eine Sitzung 
der Obermeiſter der Innungen und der Vor⸗ 
jißende der Geſellenausſchüſſe in der Hand⸗ 
werkskammer. Unter den Handwerkern brauchte es, ſo kam 
es zum Ausdruck, überhaupt keine Arbeitsloſigkeit zu geben, 
wenn die Auftraggeber ihre Beſtellungen den ſelbſtändigen 
Handwerkern und nicht Pfuſchern übertragen würden, und 
wenn die Konkurrenz der bei manchen Staatsinſtituten 
(Zuchthäuſern uſw.) beſtehenden Werkſtätten aufhören würde. 
Außerdem müßte damit gebrochen werden, daß Behörden 
und Inſtitute Handwerksarbeiten in eigener Regie aus- 
führen laſſen. Es wurde eine Entſchlie ßung gefaßt, in 
der eine logiſche Anpaſſung der ſozjalen und Steuer⸗Geſetze 
an die gegenwärtigen veränderten Wirtſchaftsbedingungen 
gefordert wird, damit ef den Handwerkern ermöglicht werde, 
mehr arbeitsloſe Geſellen einzuſtellen. * 


ſhebung von Landgemeinden. Auf Grund der 
„ des Staatspräſibenten vom 19. Januar 1928 
hat der Miniſterrat die Landgemeinden im Kreiſe Grau⸗ 
denz, Gr. Kabilunken (Wielka Kobylanka), Nonnen⸗ 
Kabilunken (Panienſta Kobylanka) und Limarczyk 
aufgehoben und ihr Gebiet der Gemeinde Paſtwiſko im 
gleichen Kreiſe binzugefügt. Die Verordnung erlangt am 
1. Oktober d. J. Geltungskraft. * 
Auszeichnung fär Lebensrettung. Der Miniſter des 
Innern hat den Feldwebel Konrad Buza in Graudens, 
Vorſteher der Kanzlei des 65. Jufanterie⸗Regiments, für 
Errettung von Perſonen aus Ertrinkungsgefahr mit der 
Rettungsmedaille ausgezeichnet. * 
„Die goldene Hochzeit konnten am letzten Dienstag die 
Eheleute Töpfermeiſter Emil Kreowſki und Frau Pau⸗ 
line geb. Schötzau, Oberbergſtraße (Nadgörna) 59, begeben. 
Beide Jubilare — der noch beruflich tätige Ehemann iſt 
74, ſeine Gattin 86 Jahre alt — find körperlich wie geiſttg 
noch recht friſch. Auf Veranlaſſung der Töpferinnung wurde 
das Jubelpaar am frühen Morgen durch ein Ständchen er⸗ 
freul Die Handwerkskammer widmete dem Jubilar ein 
Diplom, in dem gleichzeitig der treuen 55jährigen Tätigkeit 
als Töpfermeiſter ehrend gedacht wird. Auch ſonſt wurde 
dem Jubelpaar aus Freundes⸗ und Bekanntenkreiſen 
manche Aufmerkſamkeit zuteil. 1. 
X Kabarettſchließung. Vor einigen Tagen wurde aus 
Anlaß eines dort vorgekommenen Falles, der zur Be⸗ 
ſchwerde der betreffenden Perſon geführt hat, das bekannte 
Kabarett von Söydzik behördlich geſchloſſen. Der In⸗ 
haber des Lokals hat ſich beſchwerdeführend an die höhere 
Inſtanz gewandt. * 
Durch Erhängen aus dieſem Leben gejwieden ift am 
Dienstag der 50jährige Kupferſchmiedemeiſter Jan Mie⸗ 
linſki. Erſt vor kurzem hatte er, wie berichtet, ſich durch 
Gasvergiftung das Leben zu nehmen verſucht. In dieſem 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 25. September 1931. 


Falle hatte man die Tat noch beizeiten entdeckt, ebenſo wie 
die vor einigen Jahren ebenfalls von M. unternommene 
Selbſtvergiftung durch Gas nicht gelungen war. Nun⸗ 
mehr iſt dem Lebensmüden alſo ſein Vorhaben endlich „ge⸗ 
glückt“. Die Familie M. wird übrigens vom Schickſal arg 
heimgeſucht. Wie noch erinnerlich ſein wird, iſt eine Toch⸗ 
ter im Alter von etwa 18 Jahren ebenfalls aus freiem Ent⸗ 
ſchluſſe aus dem irdiſchen Daſein geſchieden, während ein 
einige Jahre älterer Sohn von einem gleichaltrigen jungen 
Menſchen gelegentlich eines Staßenkonflikts durch Meſſer⸗ 
ſtiche getötet worden iſt. Um ſo mehr erregt die neueſte 
Prüfung der Angehörigen des M. warmes Mitgefühl. * 
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Thorn (Torum). 


Die Ortsgruppe Thorn 
des Verbandes deutſcher Katholiken 


in Polen nahm nach längerer Sommerpauſe am 19. d. M. 
ihre Vortragsabende wieder auf. Prof. Dr. Manthey⸗ 
Pelplin erläuterte an treffenden Beiſpielen anſchaulich die 
jüngſte Enzyklika des jetzigen regierenden Papſtes „Quadra⸗ 
geſimo anno“ ſowie das vor 40 Jahren erlaſſene Rund⸗ 
ſchreiben des Papſtes Leo XIII. „Rerum novarum“, die ſich 
beide mit der Löſung der Arbeiterfrage befaſſen. Papſt 
XI. unterſtreicht in ſeiner Enzyklika das Recht auf den Beſitz 
von Privateigentum und verwirft die Enteignung ſelbſt 
dann, wenn der Beſitzer davon keinen guten Gebrauch 
macht. Dem Staat iſt die Aufſicht über den Privatbeſitz 
zuzuerkennen; er darf Steuern erheben uſw., um den Über⸗ 
fluß des Privateigentums der Allgemeinheit nutzbar zu 
machen. Der Bolſchewismus mit ſeiner Aufhebung des 
Privateigentums und der Kapitalismus mit ſeiner egoiſti⸗ 
ſchen Ausbeutung führen zum Untergang. Eine befriedi⸗ 
gende Löſung des ſozialen Problems könne nur auf gerech⸗ 
PH Grundlage nach den Grundſätzen des Chriſtentums er⸗ 
olgen. 

Die zahlreichen Zuhörer jpendcten den feſſelnden Aus⸗ 
führungen lebhaften Beifall. Dem Vortrage folgten meh⸗ 
rere Deklamationen ernſten und heiteren Inhalts. Ein 
flott geſpielter Schwank „Die Unſchuld vom Lande“, bei dem 
die Zuſchauer aus dem Lachen nicht herauskamen, beſchloß 
den genußreichen Abend. 2% 


E Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 24. Sep⸗ 
tember, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 1. Oktober, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Sonntagsdienſt am 27. Sep⸗ 
tember hat die Adler⸗Apotheke (Apteka pod Orlem), Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt (Stary Rynek) 4, Fernſprecher 7. * * 

v Der Waſſerſtand der Weichſel hat ſich gegen den Vor⸗ 
tag um 4 Zentimeter geſenkt. Der Thorner Pegel ſtand 
Mittwoch früh auf 1,10 Meter über Normal. Der 
Dampfer „Jupiter“ bugſierte zwei leere Kähne aach Wloc⸗ 
tamef, Der Dampfer „Wſpöl Wiſta“ ließ zwei leere Kähne 
in Thorn zurück und fuhr mit zwei weiteren Kähnen gleich⸗ 
falls nach Woclawek, wo Getreide geladen werden ſoll. 8 

t Zum Volkszählungskommiſſar für die Wojewodſchaft 
Pommerellen wurde Wojewodſchaftsrat Staniſtaw Da⸗ 
browſki ernannt. Der Genannte nahm am Montag an 
einer gemeinſamen Konferenz aller Kommiſſare in Warſchau 
teil. Die Volkszählung wird bekanntlich am 9. Dezember 
d. J. veranſtaltet und iſt die zweite in Polen. 2 

Zuteilung zum Finanzamt in Thorn. Die Ortſchaft 
Pieczenia, die bisher zum Bereiche des Kreisfinanzamtes 
in Culmſee gehörte, iſt neuerdings dem Finanzamt in 
Thorn zugeteilt worden. Dies bedeutet für die Einwohner 
von Pieczenia, die bis dahin gezwungen waren, zur Re⸗ 
gelung ihrer Steuerangelegenheiten ſich bis nach dem abge⸗ 
legenen Culmſee zu begeben, eine große Erleichte⸗ 
rung und Zeiterſparnis, da der Ort dicht bei Thorn 
liegt. Bereits früher iſt eine Reihe anderer Ortſchaften in 
der Thorner Gegend aus dem Bereich des Culmſeer Finanz⸗ 
amtes ausgeſchieden und dem Thorner Finanzamt wieder 
zugeteilt worden. 9 


Meinl Kaffee 
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t Die Leiche des Fliegerleutnants Fr. Wöjcicki vom 
hieſigen 4. Fliegerregiment, der am 17. d. M. einer Flug⸗ 
zeugkataſtrophe in Warſchau zum Opfer fiel, wurde von 
Warſchau nach Lemberg überführt, um dort im Familien⸗ 
begräbnis beigeſetzt zu werden. 7 * 

= Es fiel ein Reif... In der Nacht zum Mittwoch 
ging die Temperatur außerhalb der Stadt bis auf 1 Grad 
Celſius über Null zurück. Wie uns mitgeteilt wird, wurde 
verſchiedentlich bereits Reifbildung beobachtet. * * 

* Die Feuerwehr als „Mädchen für alles“ wurde in der 
Nacht zum Mittwoch gegen 2 Uhr nach der Gerberſtraße 
(Wielkie Garbary) gerufen, wo es im Grundſtück der 
Thorner Dampfmühle bei einem Waſſerrohrbruch helfend 
einzugreifen galt. 2 

Der Redakteur des Revolverblattes „Nowiny 
Tornüſkie“, der 31 Jahre alte Adolf Kazimierz Cieſielfki, 
wohnhaft Jakobſtraße (Sw. Jakoba) 16, wurde am Diens⸗ 
tag feſtgenommen. Er hatte ſich tätlichen Widerſtandes und 
der Körperverletzung eines Schutzmannes ſchuldig gemacht. 
Nach erfolgter Vernehmung wurde C. wieder auf freien 
Fuß geſetzt. N 

t Eine wüſte Saalſchlacht, an der ſich etwa 30 Perſonen 
beteiligten, wurde während eines Sonntag abend im Lokal 
von Ziemba in Bachau (Rubinkowo), am Bahnhof Thorn⸗ 
Mocker ſtattfindenden Vergnügens geſchlagen. Sie begann 
mit einer Auseinanderſetzung zwiſchen zwei Teilnehmern, 
für die ſich dann zwei Parteien bildeten. Mit Tiſchen, 
Stühlen, Bierfäſſern, Meſſern und ſelbſt Revolvern ging 
man aufeinander los, ſo daß in dem Lokal keine Scheibe 
heil blieb. Später wurde der Kampf ins Freie verlegt und 
erſt gegen 4 Uhr morgens war er beendet. Der anweſende 
Ortsvorſteher war den Tumultanten gegenüber machtlos 
und mußte nach Hauſe flüchten, zumal man ihn mit Tot⸗ 
ſchlagen bedrohte. * 

= Neben zwei kleineren Diebſtählen verzeichnete der 
Polizeibericht vom Dienstag elf Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, zwei Zuwiderhandlungen gegen 
handels⸗adminiſtrative Beſtimmungen, einen Verſtoß gegen 
die Eiſenbahnvorſchriften ſowie eine Schlägerei. — Feſt⸗ 
genommen wurden drei Perſonen wegen Diebſtahls, die 
ſämtlich dem Burggericht zugeführt wurden. PR 


— ——— 


Großfeuer im Kreiſe Zempelburg. 


% Ein gewaltiges Schadenfeuer entſtand in den frühen 
Morgenſtunden des 23. d. M. im Dorfe Damerau, Kreis 
Zempelburg. Bei dem Kaufmann und Beſitzer Anton 
Bratz brach aus bisher noch unbekannter Urſache das 
Feuer zuerſt aus, wobei das Wohnhaus mit Anbau, ein 
Viehſtall ſowie eine Scheune mit voller Ernte und vielen 
landwirtſchaftlichen Maſchinen ein Raub der Flammen 
wurden. Mitverbrannt ſind zwei Milchkühe, 18 Schweine 
und ca. 50 Stück Federvieh. Sodann griff das Feuer auf 
das Nachbargrundſtück des Beſitzers Joſef Behrendt 
über und vernichtete das Wohnhaus mit diverſen Haus⸗ 
geräten und den Viehſtall. B. iſt nur mit 6000 Ztoty ver⸗ 
ſichert. Von hier aus verbreitete ſich das Feuer auf 
das benachbarte Beſitztum der Witwe Marie Kuchen⸗ 
becker, wobei das Wohnhaus mit anliegendem Schuppen, 
verſchiedenen Hausgeräten und 16 Stück Federvieh ein Raud 
der Flammen wurden. Der Geſamtſchaden beträgt 75 000 Zt. 
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Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, d. 27. September 1931 (17. n. Trinitatis 
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Kirchliche Nachrichten. 


Freier Kunſtmal⸗Kurſus uſw. 


* iſt der gute 3943 588 Thorn, Seglerſtr. 25. Kunſtmaler Mazurek. 
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* Goingen (Gdynia), 22. September. DOffentlide 
Ausſchreibung. Die Kommunalſparkaſſe der Stadt 
Gdingen hat die Arbeiten zum Bau des Gebäudes der Kom⸗ 
munalſparkaſſe in Gdingen in der ul. Swietojanſka aus⸗ 
geſchrieben. Die Bedingungen, Pläne ſowie Koſten⸗ 
auſchläge liegen im Bureau der Kommunalſparkaſſe in der 
er Starowieiſkiej in den Stunden von 14—15 Uhr zur 

ſichtnahme aus. Offerten müſſen in verſiegelten Brief⸗ 
umſchlägen mit der Aufſchrift: „Oferta na budowe K. K. O. 
w Göyni“ ſpäteſtens bis zum 7. Oktober 1931, vormittags 
11.45 bt, bei der Kommunalſparkaſſe eingereicht werden, 
worauf um 12 Uhr die Offnung der Offerten in Gegenwart 
der evtl. erſchienenen Offerenten erfolgt. Den Offerten 
muß eine Quittung der K. K. O. über eine in Höhe von 
5 Prozent der Offertſumme hinterlegte Bürgſchaft beigefügt 
werden. Koſtenanſchlagsformulare ſind in der K. K. O. in 
Gbdingen gegen Zahlung von 15 Zloty erhältlich. Das Recht 
der freien Auswahl der Bewerber ſowie der Nichtberück⸗ 
ſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. 

* Brieſen (Wabrzezno), 23. September. Durch Feuer, 
das Sonnabend vormittag wahrſcheinlich infolge unvorſich⸗ 
tigen Umgehens mit offener Flamme entſtand, brannte dem 


Landwirt Albrecht Grety in Piwnice hieſigen Kreiſes 


eine Scheune mit Stroh und Heu ſowie landwirtſchaftlichen 
Maſchinen nieder. Vom lebenden Inventar fielen drei 
Schweine und zwei Ferkel den Flammen zum Opfer. Der 
Geſamtſchaden beträgt über 3000 Ztoty, die Verſicherungs⸗ 
ſumme dagegen nur 1800 Zloty und zwar für das ganze 
Grundſtück. — Sonntag nachmittag brannte die in der 
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Nähe der Kreisbahn hierſelbſt ſtehende Scheune von Wackaw 
Cieſielſki mit landwirtſchaftlichen und Wirtſchafts⸗ 
Geräten ſowie einer größeren Menge Stroh ab. Hier be⸗ 
ziffert ſich der Schaden auf 25 000 Ztoty, dem eine Ver⸗ 


ſicherung von 22 050 Zloty gegenüberſteht. Der Brand iſt 
vermutlich durch Unvorſichtigkeit von Landſtreichern ent⸗ 
ſtanden, die ſchon mehrmals in der Scheune übernachteten. 

ch. Konitz (Chojnice), 23. September. Zwei ſchwere 
Jungen vor Gericht. In der Nacht vom 24. zum 25. 
Mai d. J. wurde im hieſigen Beamtenkonſum bei dem 
Reſtaurateur Jan Wirkus ein Einbruch verübt. Die 
Diebe waren durch ein Fenſter, das ſie herausgenommen 
hatten, in das Gaſtzimmer geſtiegen, waren dann nach Zer⸗ 
trümmern einer Scheibe in das Büfettzimmer gelangt. 
Zigarren und Zigaretten, Schnaps und Likör nahmen die 
Spitzbuben in großen Mengen mit. Nun hatten ſich vor 
Gericht die Arbeiter Leo Witkowſki und Anton Cen⸗ 
drowſki aus Mlawa, beide bereits vorbeſtraft, wegen 
dieſes Diebſtahls zu verantworten. Der erſte Angeklagte 
war ſeinerzeit hier in der Stadt auf dem Transport ent⸗ 
wichen, konnte aber auf dem Markt ergriffen werden. Außer 
dem angeführten Einbruch ſollen die Angeklagten einen Ein⸗ 
bruch bei dem Beſitzer Kiedrowiez in Kladau begangen 
haben. Der Staatsanwalt beantragte für den erſten An⸗ 
geklagten 1% Jahre Gefängnis, für den zweiten Angeklag⸗ 
ten 2½ Jahre Zuchthaus. Nach längerer Beratung ver⸗ 
urteilte das Gericht den erſten Angeklagten zu 1% Jahren 
Gefängnis, den zweiten Angeklagten zu 2 Jahren Zuchthaus. 


Francois⸗Pontet. 
Frankreichs neuer Botſchafter in Berlin. 


Der neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
Francois⸗Poncet, hat am Dienstag dem 
Reichspräſidenten fein Beglaubigung 

ſchreiben überreicht. Die bemerkenwerten Aus⸗ 

führungen, die er dabei machte, laſſen darauf 
ſchließen, daß dieſer neuen Botſchafterperſönlichkeit 
Frankreichs in Berlin für die Beziehungen zwiſchen 

Deutſchland und Frankreich tatſächlich die Bedeu⸗ 

tung zukommt, die ihr überall zugeſchrieben wird. 
Wir geben im Folgenden ein Bild von der geiſtigen 

Perſönlichkeit des neuen Botſchafters und ver⸗ 

weiſen dabei auf die Erinnerungen an die Rolle 
Francois⸗Poncets während der Beſatzungszeit, die 

wir bereits früher veröffentlicht haben: 


1 neue franzöſiſche Botſchafter in Berlin Andre 


Francois⸗Poncet, der geſtern mit bemerkenswerten Worten 
ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte, hat aktiven Anteil 
an den letzten Genfer Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich genommen, wie er auch an denen haben 
wird, welche eventuell in Berlin zuſtande kommen foller. 
Auch ſonſt wendet ſich ihm das Intereſſe in Deutſchland zu, 
da er als eine beſondere Hoffnung Frankreichs bezeichnet 
wird. Er hat das Gymnaſium zu Offenburg beſucht, ſowie 
bei Erich Schmidt Germaniſtik ſtudiert. Deutſch verſteht er 
gut, bedeutet alſo jedenfalls eine beachtliche Ausnahme unter 
ſeinen Landsleuten. Eine 1910 erſchienene Studie über 
Goethes „Wahlverwandſchaften“ ſoll gut ſein; drei Jahre 
ſpäter veröffentlichte er ein Buch: „Was die deutſche Jugend 
denkt“. Seit er in die Politik eintrat, bekeunt er ſich zur 
Rechten. Den Krieg machte er zur Hälfte an der Front, 
zur anderen in einem Preſſe⸗ und Nachrichtenbureau zu 
Bern mit. Ein Mitarbeiter in letzterem widmet ihm in der 
Bailer „Nationalzeitung“ eine begeiſterte Huldigung, in 
welcher er ihm die Gegnerſchaft gegen die Politik Briands 
beſonders hoch anrechnet: „Seine ſcharf umriſſene patriotijche 
Haltung, die jeder Schroffheit bar tft, trug ihm die heftigſten 
Angriffe der Linkspreſſe ein. Briand behandelte den jun⸗ 
en Mann zunächſt mit Verachtung, dann offenſichtlich mit 
Jeindſchaft weil dieſer ſtets äußerſt korrekt gekleidete Par⸗ 
lamentarier mit Zahlen aufwartete, mit Tatſachen und Do⸗ 
kumenten, die im direkten Gegenſatz ſtanden zu den Berich⸗ 
ten des franzöſiſchen Botſchafters Mr. de Margerie. Zum 
erſtenmal mußte es der Quai d' Orſay erleben, daß ſich ſei⸗ 
nen Methoden, oder beſſer ſeinem Mangel ein Maun ent⸗ 
gegen ſtellte, der das zeitgenöſſiſche Deutſchland wirklich 
anne, 8 ! Rn 3. 
Es könnte fein, daß Francois⸗Poincet von dieſem Ty⸗ 
pus wäre, wenigſtens ſtellte er ſich ſelber ſo hin. Im Jahre 
1925 ließ er bei Graffet ein kleines Buch erſcheinen: „Ge⸗ 
danken eines modernen Republikaners“. Es enthält eine 
Art a Glaubensbekenntniſſes, deſſen 
ſich heute zu erinnern vielleicht nicht ganz unnütz iſt. So⸗ 
weit ſich Francvis⸗Poncets Darlegungen im Rahmen der 
reinen Parteipolitik bewegen, machen ſie einen etwas primi⸗ 
tiven Eindruck. Wie überall, wo der Parteimenſch redet, 
iſt alle Vollkommenheit auf der eigenen Seite, alle Unvoll⸗ 


* kommenheit auf der gegneriſchen. Der Verfaſſer polemiſiert 


ede e gegen die Radikalſozialiſten. Seine eigene 
ruppe liebt er demgegenüber mit großer Betonung als 
die Modernen, die Realiſten, Erfahrungs-, Wirklichkeits⸗ 
uffenen, nur den Dingen ſelbſt Verſchriebenen zu bezeichnen. 
Er erhofft die überwindung der geſamten modernen Kul⸗ 
turkreiſe durch Verbeſſerung des Volksſchulunterrichtes 
(welcher ja allerdings in Frankreich traurig darniederliegt). 
Die „Volkserziehung durch tugendhafte Demokraten“ verrät 
den ganzen franzöſiſchen Fortſchrittsglauben. Obwohl 
Francois⸗Poncet den Antiklerikalismus durchaus verdammt, 
ſo geſchieht das nur, weil er die Religion für „ſchön und 
nützlich“ anſieht, ohne fie darum für ſich perfönlich weniger 
abzulehnen. Mit der Mehrzahl der gebildeten Franzoſen 
ſtellt er den Grundſatz auf: „Das Vaterland ſei deine Re⸗ 
ligion und deine Myſtik“. Im übrigen iſt er konſervativer 
Republikaner und Demokrat, aber kein Faſziſt, obgleich er 
fordert: „Halte das Prinzip der Autorität aufrecht; lerne 
befehlen; befiehl; die großen Menſchheitskriſen find Kriſen 
der Befehlsgewalt“. Er iſt im Grunde ein liberaler Man⸗ 
cheſtermann mit viel ſozialem Sinn. Als echter Franzoſe 
iſt er ein Gegner der direkten Steuer. 

Im übrigen iſt Francois⸗Poncet erklärter Nation a⸗ 
Lift, und ſeine Laufbahn im beſetzten Rheinland, als Wirt⸗ 
ſchaftsinformator des Comité des Forges und der Hoch⸗ 
finanz, als Mitarbeiter der chauviniſtiſchen „Avenkr“ und 
als Abgeordneter macht dieſe Erklärung wahrhaftig nicht 
ungültig. Er ſchreibt: „Ein zerriſſenes, zerteiltes Frank⸗ 
reich wird mit weniger Achtung, mit mehr Nachläſſigkeit von 
ſeinen Verbündeten und Feinden von geſtern behandelt 
werden, als ein diſzipliniertes und geordnetes Frankreich, 
das wie ein Mann marſchiert. Schon längſt rede und ſchreibe 
ieh meinerſeits betreffs Deutſchland, daß es ſeine Revanche 

um ſo ſicherer und ſchneller nehmen würde, als mir ihm 


genſeitig ergänzen. 


iſt die Befriedigung dieſer Anſtrengungen. 
und bekräftigt einen Zuſtand der Geiſter, einen Zuſtand der 


durch das Schauſpiel unſerer Zwiſtigkeiten und unſerer 
materiellen und moraliſchen Schwächung eine ſtärkere Ver⸗ 
ſuchung darbieten.. Der Pazifismus iſt in Wirklichkeit 
fürchterlicher für den Frieden, als der Nationalismus. Und 
Herr Herriot, wenn er die Möglichkeit hat, einmal in ſich 
zu gehen — hat wohl bemerken müſſen, daß es zu nichts 


führt, in London oder Berlin ſein Herz auf einem Teller 


darzubieten, wenn man hinter ſich ein in Verwirrung auf⸗ 
ſchäumendes Land hat. Freunde und Gegner ziehen auf 
wilde Weile Vorteil aus dem Angebot. Jeder denkt an ſich. 
Man zerreiſt das Herz mit ſcharfen Zähnen und bedankt 
ſich bei dem edelmütigen Spender mit einem grauſamen 
Lächeln. So iſt das Leben!“ (Dieſer Satz im Original 
deutſch). Der Verfaſſer will, wie er ſagt, nur dadurch, daß 
er ein guter Franzoſe iſt, ein Europäer ſein. l 

Der Verfaſſer verſucht nun aber dieſen Nationalismus 
durch die Idee des friedlichen Wettſtreites und der gegen⸗ 
ſeitigen Ergänzung ſachlich mit dem Nationalgefühl anderer 
Länder zuſammenzufügen. Wie die Völker wirtſchaftlich 
von einander abhängig find, jo auch geiſtig: „Der wirk⸗ 
liche Nationalismus iſt keine kriegeriſche 
Idee. Heute iſt der Krieg auch für den Sieger kein loh⸗ 
nendes Geſchäft mehr.“ (Geſchrieben allerdings 19251) „Der 
wohlverſtandene Nationalismus führt im Gegenteil zur 
Koordination der Welt, welche in unterſchiedene Gruppen 
geteilt iſt, die ihr eigenes Bewußtſein haben, aber ſich ge⸗ 
Die franzöſiſche Wiſſenſchaft iſt eine 
Wirklichkeit. Die deutſche Wiſſenſchaft iſt eine andere Wirk⸗ 
lichkeit. Die eine überhebt nicht der anderen. Die eine 
kann nicht ohne die andere auskommen. Der angelſächſiſche 
Empirismus iſt ebenſo der Menſchheit notwendig wie die 
franzöſiſche Vernunft, die ſlawiſche Intuition, der italteniſche 
Enthuſtasmus, die deutſche Methode und Metaphyſik.“ — 
„Wenn ein Volk aus innerer Uneinigkeit in dieſem Wett⸗ 
bewerb ausfällt, ſo leidet die ganze Menſchheit daran.“ 

Bedenkt man, wie ſonſt der Franzoſe blindlings die 
franzöſiſche Kulturidee, die franzöſiſche Vernunftanbetung 
als die einzig berechtigte Geiſtesform anſieht und der 
deutſchen höchſtens die unterordnete Vollkommenheit einer 
herdenmäßigen Organiſationsgabe zubilligt, in welcher der 
Franzoſe ſich gar nicht hervorzutun wünſche — fo wird man 
wohl feſtſtellen dürfen, daß Francbis⸗Poncets Standpunkt 
ſich ohne die Beſchäftigung mit deutſchem Geiſtesleben kaum 
hätte bilden können. Im Reich erwartet man keineswegs 
auf Grund dieſer Feſtſtellung irgend ein materielles Ent⸗ 
gegenkommen des neuen Botſchafters. Auch er teilt ſo 
manches ſinnloſe Vorurteil der Franzoſen gegen Deutſch⸗ 
land: So bekennt er immer wieder, daß die Deutſchen nicht 
abgerüſtet hätten, wirft ihnen vor, den franzöſiſchen Na⸗ 
tionalismus bei den franzöſiſchen Linksparteien an⸗ 
geſchwärzt zu haben. — Aber ſeine Formeln mindeſtens 


böten Anknüpfungspunkte für ein vernünftiges Geſpräch. 


„Man kann die Meinung unterſtützen“, ſchreibt er, „daß der 
Nationalismus die herrſchende Kollektivleidenſchaft des ge⸗ 
genwärtigen Zeitraumes iſt. Der Vertrag von Verſailles 
Er verzeichnet 


Dinge. Er befeſtigt einen Augenblick einer ungeheuren Be⸗ 
wegung, die noch nicht vollendet iſt, da wir an allen 
Punkten der Welt nationale Bewußtſeine erwachen und ſich 
bejahen ſehen.“ — Es wird wohl wenige Franzoſen geben, 
die ſo weltoffen über Verſailles zu ſchreiben wiſſen. Aller⸗ 
dings haben wir in den letzten Jahren ebenſo viel ſchöne 
Worte wie häßliche Taten von Frankreich erfahren. Um 
die Taten handelt es ſich von jetzt an allein. 

y Erich Brock. 


Empfang bei Hindenburg. 


Aus Berlin wird gemeldet: 
Der Reichspräſident empfing am Dienstag den 


neuernannten franzöſiſchen Botſchafter Fran gois⸗ 
Poncet zur Entgegennahme ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. 5 


Der Botſchafter wurde nach dem üblichen Zeremoniell 
durch den Chef des Protokolls, Graf Tattenbach, ab⸗ 
geholt und im Wagen des Reichspräſidenten zum Präſiden⸗ 
ten⸗Palais geleitet. Das Botſchaftsperſonal folgte 
in beſonderem Wagen. Im Vorhof des Reichspräſidenten⸗ 


hauſes erwies eine GEhrenwache dem Botſchafter die 


militäriſchen Ehrenbezeugungen. An dem Empfang nahm 
außer den Herren der Umgebung des Reichspräſidenten, 
Staatsſekretär Dr. v. Bülow, in Vertretung des Reichs⸗ 
miniſters des Auswärtigen teil. ; 5 


Der franzöſifche Botſchafter 
hielt folgende Anſprach e: f 
„Herr Reichspräſident b 
Ich habe die Ehre, Euerer Exzellenz das Schreiben zu 


überreichen, durch das ich als Außerordentlicher und Bevoll⸗ 
mächtigter Botſchafter der Franzöſiſchen Republik bei Ihnen 


Die hohe Miſſion, mit der ich betraut und deren voller 
Bedeutung ich mir bewußt bin, iſt mir unter Verhältniſſen 
übertragen worden, die zu mancher Beſorgnis 
Anlaß geben. Die geſamte Welt leidet unter einer 
Wirtſchafts⸗ und Finanzkriſe, die ſich ſeit Mo⸗ 
naten fortſetzt, niemand ſchont und unter den Völkern ein 
Gefühl der Unruhe verbreitet. 


Dieſe Lage erfordert von allen Staaten — ins: 

beſondere von Frankreich und Deutſchland — 

daß ſie ihre Anſtrengungen auf eine zielbewußte 
Zuſammenarbeit richten. 


Dies iſt die überzeugung der Regierung der 
Franzöſiſchen Republik. Sie hat fie in Genf ausgeſprochen, 
ſie hat ſie den deutſchen Miniſtern gegenüber gelegentlich 
ihres Beſuches in Paris zum Ausdruck gebracht. Sie wird 
ſich zu dieſer überzeugung demnächſt in Berlin erneut 
bekennen, wenn der Miniſterpräſident und der Miniſter des 


Auswärtigen der Franzöſiſchen Republik der liebenswürdi⸗ 


gen Einladung, die an ſie ergangen iſt, Folge leiſten werden. 

Die Franzöſiſche Regierung wünſcht mit allen ihr zur 
Verfügung ſtehenden Kräften den Beziehungen zwiſchen 
den beiden Nachbarländern das Höchſtmaß an Feſtigkeit und 
Sicherheit zu geben. Dem Beiſpiel meines hervorragenden 
Vorgängers folgend, werde ich mein Möglichſtes tun, um 
dieſe Abſichten meiner Regierung zu fördern. 

Um meine Aufgabe entſprechend erfüllen zu können, 
wäre es für mich wertvoll, Ihre Unterſtützung, Herr 
Reichspräſident, zu finden, der Sie, von der Achtung 
aller umgeben, ſo würdevoll die Geſchicke des deutſchen 
Volkes lenken.“ 


Reichspräſident v. Hindenburg 


erwiderte mit folgenden Worten: 
„Herr Botſchafterl 


Ich habe die Ehre, aus den Händen Eurer Exzellenz 
das Schreiben entgegenzunehmen, durch das Sie als 
Außerordentlicher und Bevollmächtigter Botſchafter der 
Franzöſiſchen Republik bei mir beglaubigt werden. 

Sie treten Ihr hohes und verantwortungsvolles Amt 
in einer beſonders ſchweren Zeit an. Die große 
Gefahr, welche die außerordentliche Wirtſchaftskriſe für die 
ganze Welt bedeutet, iſt auch nach meiner Überzeugung nur 
durch Zuſammen wirken aller Völker zu bannen. 


Bei ſolcher gemeinſamen Abwehr von Not und 
Zuſammenbruch hat das Schickſal Deutſchland 
und Frankreich eine beſondere Aufgabe zu⸗ 
gewieſen. Sie wird nur dann erfolgreich zum 
Heile Europas und der geſamten Welt gelöſt 
werden können, wenn die beiden Völker an ſie 
mit dem Willen zur Verſtändigung i m Geiſte 
aufrichtiger eee herau⸗ 
8 


Die Abſichten der Franzöſiſchen Regierung, ein ſolches 
gedeihliches Zuſammenwirken auf der Grundlage ver⸗ 
trauensvoller Beziehungen herbeizuführen, begegnen ſich 
durchaus mit unſeren aufrichtigen Wünſchen, deren Er⸗ 
füllung auch der bevorſtehende Beſuch der führenden 
Staatsmänner Frankreichs in Berlin fördern möge. 

3 begrüße 2 lebhaft, 5 Sie, ap . dem 

eiſpiel Il ern Vorgänger olgend, e re 
wan nee bee derte be eue 
Kräften nachoͤrücklich dabei mitzuwirken, um zur Wohlfahrt 
unſerer Länder, zur Befriedung des erſchütter⸗ 
ten Europa und damit zum Heil der Menſchheit das von 
uns allen Erſtrebte zu erreichen. 

Eure Exzellenz dürfen überzeugt ſein, daß die Deutſche 
Regierung und ich ſelbſt alles tun werden, um Sie bei 
dieſem Bemühen zu unterſtützen. Ich heiße Sie, Herr Bot⸗ 
ſchafter, im Namen des Deutſchen Reiches herzlich will⸗ 
kommen.“ 

Hieran ſchloß ſich eine Unterhaltung, in deren 
Verlauf der Botſchafter dem Reichspräſidenten die Mitglie⸗ 
der der Botſchaft vorſtellte. Beim Verlaſſen des Hauſes 


erwies die Ehrenwache dem Botſchafter erneut mili⸗ 


täriſche Ehrenbezeugungen, der unter gleichem Zeremoniell 
wie bei der Hinfahrt nach der Botſchaft zurückgeleitet 
wurde. 8 5 


Francois⸗Pontet f 
empfängt die Preſſe. 


Der neue franzöſiſche Botſchafter Frangois⸗Poncet, der 
am Dienstag vormittag dem Reichspräſidenten ſein Be⸗ 
glaubigungsſchreiben überreicht hatte, empfing im Laufe des 
Nachmittags die Vertreter der dentſchen und der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe in den Räumen der Franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft am Pariſer Platz. 

In einer kurzen Anſprache, mit der er ſich insbeſondere 
der deutſchen Preſſe vorſtellte, betonte Frangois⸗Poncet, daß 
Frankreich, trotzdem es bisher von der Wirtſchaftskriſe 
verhältnismäßig wenig betroffen ſei, keineswegs wünſche, 
ſich von der übrigen Welt abzuſchließen. Selbſtverſtändlich 
ſei es auf die Wahrung ſeiner eigenen Intereſſen 
bedacht. Das ſchließe aber nicht aus, daß es auch Verſtänd⸗ 
nis für das Schickſal der benachbarten Völker zeige. 
„Im Gegenteil“, ſo ſagte der Botſchafter, „fühlt Frankreich, 
daß eine immer enger geknüpfte Solidariät die Nationen 
miteinander verbindet, und daß nur eine ehrlich gemeinte 
Zuſammenarbeit und gegenſeitige Hilſe Europa und die 
Welt inſtandſetzen werden, eine beſonders ſchwierige Periode 
ohne allzu große Leiden zu überwinden. 

Die Franzöſiſche Regierung iſt, ſoweit es in ihrer Macht 
ſteht, bereit, alle Mittel zu verſuchen, um mit Deutſchland 
zu beſtändigen Beziehungen und einer wirkſamen Zuſam⸗ 
menarbeit zu gelangen.“ 

Dahin gehe der Wunſch aller vernünftigen Menſchen 
in beiden Ländern. Möge der Beſuch, den die franzöſiſchen 
Miniſter in wenigen Tagen Berlin abſtatten würden, die 
Erfüllung dieſes Wunſches beſchleunigen! | 

Mit einigen Sätzen über feine Studienzeit in 
Deutſchland und beſonders in Berlin verſprach der 
Botſchafter, ſich ſelbſt der ſoeben umſchriebenen Aufgabe der 
deutſch⸗franzöſiſchen Aunäherung zu widmen. 
Zum Schluß betonte er noch, daß er ſeit ſeiner Ernennung 
auf den Berliner Poſten keinerlei Interview gegeben und 
keine einzige Rede gehalten habe. Jetzt weiche er von 
dieſer Regel ab, um jo ſchnell wie möglichen ge Fühlung 
mit der Berliner Preſſe zu gewinnen; denn das 
Problem des Friedens ſei ja im weſentlichen guch ein 
Problem der Preſſe. 5 


Wohin geht England? 


Leo Trotzli prophezeit den Niedergan 
g des Weltreichs. i 


In den Tagen, in denen eine allgemeine Ungewißheit 
über das Schickſal der engliſchen Wirtſchaft herrſcht, iſt es 
intereſſant, auf eine Broſchüre zurückzugreifen, die Leo 
Trotzki, damals noch einer der Hauptführer Sowjetruß⸗ 
lands, vor ſechs Jahren geſchrieben und im Mos⸗ 
kauer Staatsverlag herausgegeben hat. Dieſe Broſchüre 
trägt den Titel „Wohin geht England?“ und enthält 
eine Reihe von Gedanken, welche gerade heute die allgemeine 
Aufmerkſamkeit verdienen. „ 

Schon in der Einleitung, die für die amerikaniſche Aus⸗ 
gabe des Buches angefertigt wurde, ſpricht Trotzki den ent⸗ 
ſcheidenden Gedanken des ganzen Werkes aus. Er ſagt: 

„Das Ergebnis, zu dem ich in meiner Unterſuchung 

komme, iſt, daß England ſich mit ſchnellen Schritten der 
Epoche großer revolutionärer Erſchütterun⸗ 
gen nähert. Selbſtverſtändlich, die engliſchen Sicherheits⸗ 
beamten und ihre amerikaniſchen Schüler werden ſagen, 
daß ich mich mit revolutionärer Propaganda befaſſe, — 
als ob es möglich wäre, von außen her mit Hilfe einer 
Broſchüre die Entwicklungstendenzen eines großen Volkes 
zu ändern. In Wahrheit ſuche ich nur, durch Analyſe der 
wichtigſten geſchichtlichen Faktoren den Weg aufzuzeich⸗ 
nen, auf dem England durch feine inneern und äußeren 
Exiſtenzbedingungen geſtoßen wird. Mich deswegen einer 
revolutionären Einmiſchung in fremde Angelegenheiten 
zu beſchuldigen, wäre dasſelbe, wie gegen einen Aſtrono⸗ 
men, der eine Sonnenfinſternis vorausberechnet, die Be⸗ 
hauptung aufzuſtellen, er rufe dieſe Sonnenfinſternis 
hervor.“ 

Das ganze Buch ſucht nun die Grundtheſe von den be⸗ 
vorſtehenden revolutionären Verwicklungen und ſozialen 
Erſchütterungen in England unter Beweis zu ſtellen. In 
einer geſchichtlichen überſicht, der das erſte Kapital gewidmet 
iſt, bemüht ſich Trotzki, zu zeigen, wie der wirtſchaftliche Nie⸗ 
dergang Englands ſich etappenweiſe und unaufhaltſam voll⸗ 
zieht. Die politiſche Revolution und die Herrſchaft Oliver 
Cromwells in der Mitte des 17. Jahrhunderts hatten die 
Weltherſchaft Englands vorbereitet. Ein Jahrhundert 
ſpäter bereits war England die erſte Macht der Welt. 
Das Abbröckeln der wirtſchaftlichen Hegemonle des Empire 
wurde bereits im letzten Viertel des vergangenen Jahr- 
hunderts eingeleitet und führte zu Beginn des 20. Jahr⸗ 
hunderts zu großen ſozialen Kämpfen. Dieſe 
Kämpfe haben im Fahre 1911 den Generalſtreik der Eiſen⸗ 
bahner gebracht. Der Krieg hat die Vertiefung der un⸗ 
ruhen zunächſt gehemmt: doch ſchon von 1917 ab begann die 
Kampfwelle wieder zu ſteigen. Die Unruhen dauerten Dis 
1990; fe nahmen damals erſchreckende Ausmaße an. Mac- 
donald unterſchrieb Aufrufe, die ihn heute mit Entſetzen er⸗ 
füllt hätten. Nach 1920 iſt eine Beruhigung eingetreten, die 
noch beim Erſcheinen der Broſchüre Trotzkis andauerte 
(ſchon das nächſte Jahr, 1926, hatte übrigens den rieſigen, 
monatelangen Bergarbeiterſtreik gebracht, von dem ſich Eng⸗ 

icht mehr erholt hat). Unter der Oberfläche loderte 
es inzwiſchen weiter. Es konnte auch nicht anders ſein, 
weil die Lage Englands ſich im Laufe des 

Krieges von grundauf geändert hat. Das wirt⸗ 
ſchaftliche Wachstum Amerikas hat das Empire an die zweite 
Stelle verdrängt. Die Produktionskräfte Englands ent⸗ 
ſprachen nicht mehr feiner Stellung auf dem Weltmarkt. Der 
äußere Ausdruck dieſer Tatſache war die Arbeitsloſig⸗ 
keit, die im Laufe der Jahre zu einer chroniſchen Erſchet⸗ 
n . 

e eee weiter im Einzelnen die Lage der 
engliſchen Wirtſchaft und kommt zu dem Ergebnis, daß die 
ungünſtigen Verhältniſſe nicht zufällig und nicht vorüber⸗ 
gehend find. „Ste entwickeln ſich weiter in einer Richtung, 
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indem ſie die internationale und innere Situation Groß⸗ 
britanniens ſyſtematiſch verſchlechtern und ihr den Charak⸗ 
ter geſchichtlicher Auswegloſigkeit verleihen.“ 

Und unmittelbar darauf ſpricht Trotzki Sätze aus, die 
als prophetiſch bezeichnet werden müſſen: 

„Die Widerſprüche, die den ſozialen Organismus 
Englands unterwühlen, werden ſich zwangsläufig 
verſchärfen. Ich will keine Vorausſagen über das 
Tempo dieſes Prozeſſes machen, aber dieſes Tempo wird, 
wie es auch kommen mag, mit den Jahren, äußerſtenfalls 
mit Jahrfünften, aber keineswegs mit Jahrzehnten be- 
meſſen werden.“ 

Wie man ſich zu Trotzki und ſeiner politiſchen Welt⸗ 
anſchauung auch ſtellen mag, — es muß anerkannt werden, 
daß es dieſem berühmten Praktiker der Revolution an Vor⸗ 
ausſicht bezüglich England in vielen Einzelheiten nicht ge⸗ 
fehlt hat. Intereſſanterweiſe hat Trotzki u. a. auch das Aus⸗ 
ſcheiden Macdonalds und ſeiner nächſten Kollegen 
aus der Arbeiterbewegung vorausgeſagt. Beſon⸗ 
dere Aktualität anläßlich der unmittelbar bevorſtehenden 
Einführung der Schutzzölle haben die Äußerungen 
Trotzkis, die diefem wichtſoen Problem gewidmet find: 

„Die Lebensunfähigkeit des Freihandelgedankens iſt 
offenſichtlich. Aber ebenſowenig kann England einen 
Ausweg im Protektionismus (Schutzzollpolitik) ſuchen. 
Für ein junges, in der Entwicklung begriffenes kapita⸗ 
liſtiſches Land kann der Protektionismus ein Vorwärts⸗ 
treiben des Entwicklungsſtadiums fein. Aber für das 
älteſte Induſtrieland, deſſen Produktion auf den Welt: 
markt angewieſen iſt und einen agreſſiven Charakter trägt, 
liefert ein übergang zur Schutzzollpolitik ein geſchichtliches 
Zeugnis für den begonnenen Abſterbeprozeß.“ 

Wie man ſieht, hat Trotzki ſchon im Jahre 1925 die Lage 
Englands recht düſter geſehen. Daß dies keine Einbildung, 
diktiert durch parteimäßige, doktrinäre Einſtellung, war, 
haben die neueſten Ereigniſſe, wenigſtens zum Teil, be⸗ 
wieſen. Man braucht nicht die Schlußfolgerungen Trotzkis 


um jeden Preis ſich zu eigen zu machen, um dies anzu⸗ 
erkennen. 


der Mann, der Englands Bankerott 
erilärte, 


Montague Norman, Gouverneur der „Bank 
von England“. 


Es wird in die Annalen der Weltgeſchichte eingehen, daß 
der Zuſammenbruch der engliſchen Finanzen durch einen 
Brief beſiegelt wurde, den der Leiter der Bank non 
England am Sonnabend abend der Engliſchen Regierung 
geſchrieben hat. Das Kabinett hatte nicht lange zu über⸗ 
legen Wenn der Chef der Bank eine Bankerotterklärung 
verlangt, — und die Einſtellung von Goldauszahlungen war 
ja nichts anderes als ein mehr oder minder verhüteter Ban⸗ 
kerott — dann gibt es nicht viel zu überlegen. Denn er iſt 
und bleibt der Mann, der in finanziellen Dingen das 
letzte Wort zu ſagen hat. Dieſer Mann heißt Mon⸗ 
tague C. Norman. 

Wer den Gouverneur der Bank von England ähe 
kennt, könnte bet einer zufälligen RS Du n 
daß dieſer zurückhaltende, ſtille und geradezu demütige 
Menſch — Leiter der örftiſchen Geldwirtſchaft iſt, der in fei- 
nen Händen das Schickſal vieler Staaten der Welt hält. 
In der Londoner City ſpricht man von Zugriffen „des Gou⸗ 
verneurs“ mit verhaltenem Schrecken, aber auch mit Hoch⸗ 
achtung und großer Zuverſicht. 

Geſehen hat den Gouverneur ſelten I 
mand. Auch unter den engliſchen Bankgewaltigen kann ſich 
kaum jemand rühmen, Montague C. Norman perſönlich zu 
kennen. Der „Gouverneur“ bleibt ſtets unſichtbar. Man 
ſpürt bloß „ſeine Hand“. 
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In ſeinem Privatleben gleicht Montague C. Norman 
einem Einſiedler, der überhaupt keine näheren Freunde 
beſitzt. Er iſt heute 60 Jahre alt und Junggeſelle. Seine 
Villa in Cambden⸗Hill iſt mit einer hohen Mauer um⸗ 
geben. Dieſe Scheidewand geſtattet keine Einblicke in das 
intime Leben des Hauſes. Das Tor wird Tag und Nacht 
von zuverläſſigen Bedienten bewacht. In dieſer Villa ver⸗ 
bringt der engliſche Gelddiktator ſeine freie Zeit, — wenn 
er überhaupt über ſolche verfügt. Er lieſt dort entweder die 
Romane von R. Kipling oder arbeitet im Garten. 

In der Stille der Villa entſtehen ſeine kühnſten Finanz⸗ 
pläne. Dieſe ſind ſtets ſcharf durchdacht und oft nicht un⸗ 
gefährlich. Hat er aber einmal einen Entſchluß gefaßt, ſo 
iſt auch gleichzeitig die Ausführung bis ins Einzelne über- 
legt. Von einigen engliſchen und ausländiſchen Finanz⸗ 
und Wirtſchaftswiſſenſchaftlern iſt Norman wiederholt man⸗ 
gelnde Kenntnis der Theorie vorgeworfen worden. Nor⸗ 
man dagegen, der für die Finanztransaktionen nach ſeiner 
eigenen Außerung nur „ein rein ſportliches Intereſſe“ be⸗ 
kundet, hat alle Gegenargumente ſtets mit ſeiner erfolg⸗ 
reichen Tatſachenpolitik widerlegt. 5 

Auf Grund einer alten Tradition wird nach Ablauf 
einer Periode von zwei Jahren der Gouverneur der Bank 
von England neu gewählt. Norman iſt bereits 
12 mal wiedergewählt worden. Dieſe Tatſache kenn⸗ 
zeichnet ſeine Perſon am trefflichſten. Sie ſtellt ſomit eine 
der eklatanteſten Ausnahmen in der Geſchichte der Bank 
von England dar. . 

Montaque C. Norman entſtammt einer alten eng⸗ 
Angehörige dieſer Familie 
haben wiederholt an der Spitze des engliſchen Finanzweſens 
geſtanden. Einige Gouverneure, zahlreiche andere führende 
Finonzmänner weiſen die Annalen dieſer Familie auf. 

Der heutige Gouverneur der Bank von England iſt 
wohl der einzige Bankleiter in der ganzen Welt, der ſtets 
einen weichen Kragen und einen weichen, dunklen, breit⸗ 
krempigen Künſtlerhut und enge Beinkleider trägt, die 
längſt aus der Mode gekommen ſind. In ſeiner wehenden 
Krawatte glitzert eine Smaragdnadel. Norman hält den 
Stein für einen Talisman und ſteckt ſogar nachts die Nadel 
ins Kopfkiſſen. Auch in der Mode verfolgt Mr. Norman 
ſeine eigene Linie. 

Dieſer „Menſch mit einem Smaragd“ hat ein fo un⸗ 
bankmäßiges Außeres, daß ſogar viele feiner eige⸗ 
nen Beamten, die ihn dem Ausſehen nach nicht immer ken⸗ 


nen, ihn wiederholt auf einem der langen Korridore der 


Bank von England angehalten, nach ſeinen Wünſchen ſich 
erfundtot und ihn ſchließlich aufgefordert haben, unverzüg⸗ 
lich die Räume der Bank zu verlaſſen. So wenig Vertrauen 
erweckt das Ausſehen des allmächtigen Gouverneurs bei 
ſeinen eigenen Leuten! 
Aufforderungen dann ſtets prompt nachgekommen. 

Der Gouverneur der Bank von England hat in ſeinem 
Leben nur zweimal Preſſevertretern ein Interview 
gegeben. Beide Male enthielt das Interview nicht mehr als 
fünf Worte. Nachdem er die Konferenz in Waſhington ver⸗ 
laſſen hatte, erklärte er auf die ſtürmiſen Fragen der Preſſe⸗ 
vertreter: „Mein Kopf iſt abſolut leer“. Niemals hat 
Norman eine Rede gehalten. Wenn er einmal 
in Verlegenheit kommt, eine Anſprache halten zu müſſen, 
fo betraut er mit diefer Miſſion eine Perfönlichkeit aus dem 
Kreiſe ſeiner Mitarbeiter, die dann feire Gedanken nach 
ſeinen Angaben zu Gehör bringt. r 
Jetzt erlebt der Mann, der gewöhnt ift, in Millionen 
zu denken, ſchwere Tage. Die Bank von England iſt in den 
Strudel weltgeſchichtlicher Ereigniſſe hineingeriſſen. Der 
britiſche Geldmarkt hat eine Kataſtrophe ungeahnten Aus⸗ 
maßes erlitten. In der Londoner City wird aber nach wie 
vor die größte Hoffnung auf den Bankier ge⸗ 
ſetzt, der nur „aus ſportlichem Intereſſe“ ſich mit den 
Finanzen Englands befaßt. Bisher ſind alle Finanztrans⸗ 
akttonen, in welchen er ſeine Hand im Spiele hatte, für 
England ſtets günſtig ausgelaufen. Wird dies auch bei der 
großen tragiſchen „Transaktion“ der Fall fein, die fett 
im Gange iſt? 3 


um Ihrem Teint die jugendliche Schönheit zu bewahren 


gründlich. Br dringt tief in die 
Poren ein, befreit sie von allen Un- 
reinheiten und kräftigt das zarte 
Hautgewebe. Massieren Sie ihn 
zweimal täglich 2 Minuten lang 
sanft in die Haut ein, spulen Sie ihn 
zuerst mit warmem, dann mit 
kaltem Wasser ab. Diese ein- 
fache Behandlung vermag Ihren 
Teint jung und schön zu erhalten. 


Colgate-Palmolive Sp. ⁊ o. o., 
ul. Rymarska 6, Warszawa 
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Wulhſcaftlace Rundſchan. 


Der engliſche Außenhandel 
und die Pfundkriſe. 


Die 8 des eugliſchen Pfundes muß natur: 
2 zu einer Wandlung am innerengliſchen Wirtſchaftsmarkt 
hreu, die ſich insbeſondere in einer proportionellen Senkung der 
Geſtehungskoſten auswirken wird. Somit wäre England in die 
Lage verſetzt, mit erheblich veränderten Preifen, als fie bis dahin 
des hohen Goldpfundniveaus wegen möglich waren, am Welt⸗ 
markte vorzudringen. Alle Fragen der letzten Zeit, ob England 
ſeinen freihändleriſchen Traditionen den Umſtänden 
eutſprechend treu bleiben oder den Geiſt der protektioniſti⸗ 
chen Gegenwart annehmen wird, find dadurch in eine voll⸗ 
kommen veränderte Sphäre gerückt. 

Für den Kohlen⸗Importhandel der verſchiedenen 
Länder bedeutet das Sinken des Pfundkurſes naturgemäß einen 
ſtarken Anreiz zu langfriſtigen Abſchlüſſen auf der Baſis des eng⸗ 
liſchen Pfundes. Man befürchtet in Kreiſen des europäiſchen 
Bergbaues, vor allen Dingen in Deutſchland und Polen, 
eine erhebliche Verſtärkung der engliſchen Poſilion an den 
Kohlen⸗Exportmärkten. Dieſe Befürchtungen ſind 
keineswegs grundlos, wenn man berückſichtigt, daß ein großer Teil 
der Kohlenabſatzmärkte, die ehemals ausſchließlich engliſches Inter⸗ 
eſſengebiet waren, von Polen in einer Zeit erobert wurden, da 
England infolge einer langen Streikzeit zu ſtärkeren Lohn⸗ 


erhöhungen gezwungen war. England mußte vornehmlich an den 
nordiſchen atzmärkten mit ſeinen aus valntären Unterſchieden 
entſtandenen Preiſen ins Hintertreffen geraten. 


Wenn auch völlige Unſicherheit beſteht, auf welcher Grundlage 
die Abwärtsbewegung des engliſchen Pfundes zum Stillſtand 
kommen wird, jo wird fi der Kohlen importhandel zahlreicher Län⸗ 
der doch vermutlich mit ſeinen Beſtellungen von der Auffaſſung 
leiten laſſen, daß die Goldparität nicht ſobald wieder erreicht ſein 
wird. Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß langjährige Ab⸗ 
ſchlüſſe mit engliſcher Kohle getätigt werden. Man wird die 

che des engliſchen Pfundes und die daraus ſich ergebenden 
Chancen ausuntzen. 
England dürfte für andere Länder als guter und Preiſe 
9 Abſatzmarkt zu gelten nachlaſſen. Abgefehen von den 
teilweiſen Verluſten, die durch das Fallen des Pfundes der polni⸗ 
chen Textil⸗ und Baconinduſtrie entſtehen, dürfte auch für die 
Zukunft eine Erholung des engliſchen Textilexportes, den Möglich⸗ 
keiten der gegenwärtigen Kriſe entſprechend, zu erwarten ſein. In 
polniſchen Textilkreiſen iſt man beunruhigt. Lodzer Kaufleute 
haben jetzt große Warenſendungen nach England getätigt, die noch 
nicht bezahlt find. Andererſeils glaubt die Lodzer Induſtrie, die 
toße Verpflichtungen gegen England zu haben ſcheint, durch den 
fundſturz Erleichterungen zu erwarten. 


Warſchauer Börſenbericht 


Warſchau, 24. September. Die Pfundkriſe hat an der 
Börfe auch Schwankungen anderer Valuten verurſacht. An der 
Börſe gab es im allgemeinen nur ſchwache Umſätze. Für Pfunde 
gab es faſt keine Käufer, hingegen war die Nachfrage nach Dollars 
ſehr ſtark. Ebenſo gefragt war Kabel Newyork. Der Dollar bildet 
zurzeit das hauptſächlichſte Börſenverkehrsmittel. Die Tendenz 
für Deviſen iſt ſehr uneinheitlich. Paris lag feſt und ges meift 

m ukte an. Unverändert blieben Deviſen auf Holland und 


1 
Newyork. Schweizer Deviſen gingen an der geſtrigen Börſe mit 


85 Gr. zurück und lagen heute unverändert. Schweden, Norwegen 
und Danemark gingen um 16 Prozent unter Goldparität. Die 
pfundgedeckten Deviſen Lettlands, Eſtlands und Finnlands lagen 
zes ſchwächer, man erwartet ein weiteres Abſinken. Auch 
ie belgiſche Währung liegt bereits unter der Goldparität. 

Im freien Verkehr wurde der amerikaniſche Dollar zu niedri⸗ 
gerem Kurſe als dem amtlichen abgegeben und angenommen. 
Nach Banknoten der europäiſchen Staaten war faſt keine Nachfrage. 
Deviſen auf Berlin wurden im Bankverkehr mit 211,35 abgegeben. 


Frankreich macht Konzeſſionen ? 


Frankreich hat bekanntlich am 3. d. M. durch eine Verordnung 


die Kontingentierun der Holzeinfuhr beſtimmt. 
Wir wieſen bereits darauf bin, daß die franzöſiſchen Kontingent⸗ 
feſtſetzungen einem Einfuhrverbote gleichkäme, und daß durch dieſe 
Maßnahme der mittel⸗ und oſteuropäiſche Holzexport ſchwere Ver⸗ 
Iuſte erleidet. Dieſe Verluſte wären um fo größer, als die Durd)- 
führung der franzöſiſchen Verordnung rigoros mit dem 3. d. M. 
begann und die nach Frankreich noch rollenden Holzmengen den 
neuen Beſtimmungen unterlagen. Obwohl in polniſchen Holz⸗ 
kreiſen die Empörung über dieſen unerwarteten Schritt Frank⸗ 
reichs begründet war, hatte die offizielle polniſche Preſſe ihren 
ſonſtigen Gepflogenheiten zuwider nur Notiz davon genommen und 
gleichzeitig bekanntgegeben, daß von polniſcher Seite aus der Ver⸗ 
ſuch unternommen werden ſollte, mit den maßgebenden franzöſi⸗ 
ſchen Stellen zu verhandeln, um irgendwelche Vergünſtigungen 
für den polniſchen Holzexport zu erwirken. Wie jetzt die polniſche 
Preſſe wiſſen will, ſollen die Verhandlungen zu dem Ergebnis 
geführt haben, daß Frankreich den urſprünglichen Schlußtermin 
vom 8, auf den 5. September verſchoben hat. Die an die Adreſſe 
der franzöſiſchen Holzimporteure am 3. und nach dem 3. d. M. 


tingentbeſtimmungen. 


Die Baumwollpreiſe ſollen erhöht werden. 


In den amtlichen Landwirtſchaftskreiſen der Vereinigten 
Staaten wird augenblicklich ein Projekt vorbereitet, das vom Prä⸗ 
(ſidenten Hoover angeregt wurde und das die Sanierung des 
amerikaniſchen Baumwollmarktes erleichtern ſoll. Das Projekt 
ſieht in feine hauptſächlichſten Punkten folgendes vor: 

5 Die amerikaniſchen Plantatoren ſollen ſich damit einverſtanden 
“erklären, den An bau der kommenden Baumwollkampagne um 
30 Prozent einzuſchränken. Ferner ſoll die Einfuhr 
von Baumwolle aus dem Auslande vollſtändig unterſagt fein. 
Das Farmamt garantiert den Plantatoren einen Mindeſtpreis für 
ein Pfund mittlerer Baumwollſorten von 12 Cents. Das Farmamt 
verpflichtet ſich, weiterhin durch Vermittlung von Baumwoll⸗ 
Organiſationen der amerikaniſchen Textilinduſtrie Rohbaumwolle 
zu Marktpreiſen zu liefern. Bei einer Baumwollausfuhr 
bis zu 5 Millionen Ballen werden Ausfuhrprämien in 
Höhe von 10 Dollar pro Ballen gewährt. Um einen Rückimport 
der ausgeführten Baumwollmengen aus den Vereinigten Staaten 
unmöglich zu machen (was bei dem niedrigen Exportpreiſe und 
den kommenden höheren Inlandspreiſen durchaus möglich wäre), 
wird in den nächſten zwei Jahren neben den Zöllen eine ſoge⸗ 
nannte Ausgleichsgebühr von 4 Cents für 1 b. Baumwollerzeug⸗ 
niſſe eingeführt. 

Sollte dieſes Projekt Wirklichkeit werden, dann würde der 
Markt in den Vereinigten Staaten folgendes Bild annehmen: 

e Die Baumwollvorräte einſchließlich der diesjährigen Ernte 
würden ca. 21 200 000 Ballen betragen. Die kommende Baumwoll- 
ernte 1932 würde ſich bei Berückſichtigung der Noprozentigen An⸗ 
baureduktion auf 11 Millionen Ballen belaufen, was einem Ge⸗ 
ſamtbeſtand von 32 200 000 Ballen gleichkäme. Amerikas Textil⸗ 
induſtrie benötigt im Laufe der nächſten zwei Jahre 18 500 000 
Ballen plus 2500 000 Ballen aus dem Einfuhrverbot, was einer 
Geſamthöhe von 16 Millionen Ballen entſpricht. Die amerika⸗ 
niſche Baumwollausfuhr dürfte in den nächſten Jahrne normaler⸗ 
weiſe 11 Millionen Ballen betragen, der e infolge 
der niedrigen Baumwollpreiſe (bei Anwendung des Prämien⸗ 
fyitems) würde ca. 3 Millionen Ballen ergeben. Der Geſamt⸗ 
exopxt im Laufe der nächſten zwei Jahre belief ſich dadurch auf 
14 Millionen Ballen, Amerika hofft im Inlandsverbrauch und im 
Export insgeſamt 90 Millionen Ballen Baumwolle zu verwerten. 
Nach dieſer vroviſoriſchen Rechnung ergibt ſich, daß der Vorrats- 
beſtand am 1. Auguſt 1938 mit 2 200 000 Ballen anzuſetzen iſt. 

Welchen Weg das Farmamt letzten Endes gehen wird, läßt 
ſich zunächſt noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Tatſache jedoch 
tit. daß die Baumwolle im Laufe der letzten Tage an der New⸗ 
norfer Börſe ſtets um 5 Punkte nachließ. 


— EEE 
Firmennachrichten. 


v. Zwangsverſteigerung. Das in Soldau ie wc) be⸗ 
legene und im Grundbuch Soldau, wykazy 504 und 1089, auf den 
Namen des Kaufmanns Staniſtaw Man in Soldau eingetragene 
Grundſtück gelangt am 4. Dezember 1931 vormittags 10 Uhr, im 
Burggericht Soldau, Zimmer 17, zur Zwangs verſtel erung. 

v. Konkursverfahren. In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
fahrens über das Vermögen der Firma Mielicki i Truſko⸗ 
Tajfi in Thorn findet am 12. Oktober 19 vormittags 11 Uhr, 
im Burggericht Thorn, Zimmer 7, ein Termin ſtatt. 


überwieſenen Holzmengen unterlagen demzufolge nicht den Kon⸗ 


Danzig —, Helſingfors —, 


Die Lage der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie. 


Verlängerung des Abkommens mit der Internationalen Nohſtahlgemeinſchaft. 


Die zentraleuropäiſche Gruppe des Internationalen Rohſtahl⸗ 
zartells verlängerte das Territorialabkommen mit Polen um fünf 
Jahre bis Ende 1936, weil die gegenſeitigen Gebietsſchutzkonven⸗ 
tionen zwiſchen der tſchechoſlowakiſchen, öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Eiſeninduſtrie ebenfalls bis 1996 verlängert wurden reſp. 
verlängert werden ſollen. Ohne auf die Bedeutung der J. R. G. 
für die weſteuropäiſche Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange näher einzugehen, iſt es wichtig, ſich den Einfluß 
dieſer internationalen Abmachungen auf den Gang der Entwick- 
n polniſchen Eiſenhütteninduſtrie zu vergegenwärtigen. 

ls im Oktober 1926 die J. R. G. nach dem Vorbilde der 
Deutſchen Rohſtahlgemeinſchaft zuſtande gekommen war, glaubte 
man in der Feſtſtellung der Produktionsanteile bzw. in der 
Kontingentierung der Eiſen⸗ und Stahlerzeugung, welche die 
Möglichkeit einer jeweiligen Anpaſſung der Produktion an den 
Bedarf in ſich ſchloß, ohne jedoch in die Preisbeſtimmung einzu⸗ 
greifen, das Mittel zunächſt zur Milderung und ſchließlich zur 
völligen Ausſchaltung des kontinentalen Wettbewerbs im Eiſen⸗ 
export gefunden zu haben. Dem Beſtreben der J. R. G., hierdurch 
auch eine Preisſtabiliſierung und eine Sicherung der Rentabilität 
herbeizuführen, war indes in der Folgezeit ein Mißerfolg be⸗ 
ſchieden. Bei der Gründung der J. R. G. lag der Fob⸗Antwer⸗ 
pen⸗Preis für das Standardprodukt Stabeiſen bei etwa 5.8.0 K. 
Bereits Ende Januar 1927 ſank er unter 5 Lund bezifferte ſich nach 
vorübergehender Erholung Ende Auguſt 1931 auf 3.5.0 L. 

Der internationalen Verſtändigung über den Weltmarkt mußte 
auf die Dauer der Erfolg verſagt bleiben, weil Erzeugung und 
Preis nicht gleichzeitig gebunden waren. Die verſchiedene Struk⸗ 
tur der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie, die Uneintheitlichkeit der tech⸗ 
niſchen, organiſatoriſchen und kaufmänniſchen Verhältniſſe in den 
Betrieben der einzelnen europäiſchen Staaten war für die Schaf⸗ 
fung einer gemeinſamen Plattform wenig geeignet. 

In der Folgezeit glaubte man dieſe Lücke in den nationalen 
Organiſationen dadurch auszufüllen, indem man den einzelnen 
Staaten nahelegte, nach dem Vorbilde der deutſchen Syndikate 
nationale Verkaufsverbände zu ſchaffen, und die J. R. G. in einen 
Rahmenverband umzuorganiſieren. Während die Tätigkeit der 
J. R. G. hinſichtlich der Herbeiführung einer Preisſtabiliſierung 
auf dem Weltmarkte negativ verlief, zeitigte ſie größere Erfolge 
bei der Förderung der Konzentration in den einzelnen europäi⸗ 
ſchen Staaten. Die J. R. G. trug alſo vorwiegend zur Stärkung 
der nationalen Eiſen verbände bei, und bewies die 
Wichtigkeit der nationalen Konzentration zwecks Beherrſchung der 
Innenmärkte. 

In der Gewährung des territorialen Schutzes erblickt die pol⸗ 
niſche Eiſenhütteninduſtrie den Hauptvorteil ihres Beitritts zu der 
J. R. G. Sie deckt hauptſächlich den Bedarf auf den eigenen 
Binnenmärkten und nimmt in der internationalen Produktions: 
und Abſatzſkala nur einen ſehr beſcheidenen Platz ein. An der 
Weltproduktion von Stahl, die vom Jahre 1929 bis zum are 1930 
eine Minderung von 121.7 Millionen Tonnen auf 95.7 Millionen 
Tonnen und von Noheifen. die in demſelben Zeitabſchnitt eine 
Senkung von 98.2 Millionen Tonnen auf 78.4 Millionen Tonnen 
erfuhr, partizipierten u. a. Deutſchland mit 11.5 Millionen Tonnen 
Stahl und 9.6 Millionen Tonnen Eiſen, Frankreich mit 9.5 Mil⸗ 
lionen Tonnen Stahl und 9.3 Millionen Tonnen Eiſen, Groß⸗ 
britannien mit 7.8 Millionen Tonnen Stahl und 6.2 Millionen 
Tonnen Eiſen, dagegen Polen nur mit 1.2 Millionen Tonnen 
Stahl und 0.4 Millionen Tonnen Eiſen. 

Das Gebietsſchutzabkommen, das Polen auf den eigenen 
Binnenmärkten freie Hand ließ, trug zur Erweiterung der Pro⸗ 
duktionskapazität und des Abſätzes der Eiſenhütteninduſtrie nicht 
unweſentlich bei. Vom Jahre 1922 bis 1929 wuchs die Erzeugung 
der Hochofenwerke von 480125 Tonnen auf 704 437 Tonnen, die 
der Stahlwerke von 1007 488 Tonnen auf 1376 725 Tonnen, die 
der Walzwerke von 747617 Tonnen auf 962 320 Tonnen. Trotz 
dieſer raſchen Steigerung der Erzeugung wird indes die Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit der Betriebe nicht in genügendem Maße ausgenutzt. Die 
Produktionsziffern bleiben hinter der Vorkriegszeit zurück. Die 
Erzeugung der Hochofenwerke betrug im Jahre 1919 1 Million 
Tonnen, die der Stahlwerke 1.6 Millionen Tonnen und die der 
Walzwerke 1.1 Millionen Tonnen. Eine ſtarke Schrumpfung der 
Erzeugung trat dann in der Zeit von 1929 bis 1930 ein. Die Pro⸗ 
duktion erfuhr in dieſer Zeitperiode bei den Hochofenwerken eine 
Minderung von 704 437 Tonnen auf 477 948 Tonnen (22 Prozent), 
bei den Stahlwerken von 1 376 725 Tonnen auf 1 237 497 Tonnen 
(8 Prozent) und bei den Walzwerken von 902 320 Tonnen auf 
904 188 Tonnen (5 Prozent). Die im Verhältnis zu der Produktion 
der Hochofenwerke geringere Minderung der Erzeugung der Walz⸗ 
werke iſt die Folge der verſtärkten Ausfuhr von Halbfabrikaten 
nach Rußland. 

Der Rückgang des Abſatzes im In lande wirkt ſich be⸗ 
ſonders nachteilig für die eiſenſchaffende Induſtrie aus, da dieſe 
faſt ausſchließlich für den Bedarf der Binnenmärkte arbeitet. Trotz 
der geſteigerten Exporte nach Rußland iſt die Ausfuhr im Ver⸗ 
hältnis zum Innenabſatz ſehr gering. Vom Geſamtwert der im 


8 1929 hergeſtellten Produkte in der Höhe von 676,1 Millionen 
kotg betrug der Wert der im Inlande abgeſetzten Produkte 
527 Millionen Zloty, der Wert der exportierten Erzeugung zirke 
77.4 Millionen Zloty. 

Der Abſatz im Inlande wird vom Eiſenhüttenſyndikat be⸗ 
werkſtelligt. Nach den ziffernmäßigen Angaben des Syndikats 
ſank der Innenabſatz von 1929 zu 1930 von 508 304 Tonnen auf 
309 902 Tonnen. Die einzelnen Abnehmerkategorien verteilen ſich 
in den vorletzten 2 Jahren wie folgt (in Tonnen): 


1929 1930 

Handel 175 358 147 808 
Induſtrie 224 004 145 750 
Selbſtverwaltung 8 397 667 
Regterung 97.004 71 999 
Eiſenhütten 8 50¹ 3 562 
Verſchiedenes = 616 
zuſammen 508 304 369 903 


Der Abſtieg der Weltkonſunktur, die ſchlechte finanzielle Lage 
des Polniſchen Staates, die Stagnation der Baus und der Land⸗ 
wirtſchaft, werfen ihre Schatten auf die Rentabilität der Eiſen⸗ 
hütteninduſtrie. Die Ausſichten für das Jahr 1991 find ſehr trübe. 
Vorerſt nimmt der Verbrauch auf den Kopf der Bevölkerung nur 
langſam zu. Einem Verbrauch von 341 Kilogramm pro Kopf der 
Bevölkerung in den Vereinigten Staaten, von 148,5 Kilogramm 
in Frankreich, und von 95,5 Kilogramm in Deutſchland, ſteht ein 
Verbrauch von 34,18 Kilogramm im Jahre 1929 in Polen gegenüber. 

Auch die Ausſichten für den Export ſind für das 
Jahr 1931 ungünſtig. Die Ausfuhr bezifferte ſich im Jahre 1990 
auf 590 503 Tonnen, deren Wert 170,5 Millionen Zloty betrug. 
Der Auslandsabſatz beſteht faſt zu 60 Prozent aus Röhren und 
Röhrenartikeln. Die Beſtimmungsländer weiſen ein recht buntes 
Bild auf. Der mengenmäßige Export richtete ſich nach ca. 40 bis 
50 Staaten. Der Polniſche Staat verſucht mit allen Mitteln den 
Export zu unterſtützen. Die Ausfuhr nach Rußland wird durch 
die Gewährung 1—1½jähriger Kredite, die durch die Polniſche 
Regierung garantiert werden, gefördert. Dem im Verhältnis zur 


Erzeugung geringen Export polniſcher Eifenhüttenprodukte ſteht 
andererſeits eine relativ größere Einfuhr gegenüber. 
Ebenſo iſt Polen auf die Zufuhr von Eiſenrohſtoffen, Schrott, 


Alteiſen und dergleichen angewieſen. 

Die allgemeine wirtſchaftliche Depreſſion färbt auf die polniſche 
Eiſenhütteninduſtrie ab. Stillegungen von Betrieben, Arbeiter⸗ 
e e ſind äußere Kennzeichen dieſer ſich verſchärfenden 
Kriſe. 


Abgeſehen von dem Niedergang der Wirtſchaftskonfunktur 
wirkt ſich die Struktur der polniſchen Eiſenhütteninduſtrie für ihre 
Rentabilität recht nachteilig aus. Zerſplitterung der Induſtrie, 
ungenügende Spezialiſierung der Produktion, mangelhafte Organi⸗ 
fation des Verkaufs, ungenügende Solidarität der Betriebe bei der 
Gewinnung neuer Abſatzmärkte verfhärfen die Kriſe. Zuſammen⸗ 
faſſung der Kräfte, weitgehende Konzentration ſind in erſter Reihe 
erforderlich, um die Geſundͤheit dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen 
wieder herzuſtellen. 


Der Buttermarkt unverändert 


Der europäiſche Buttermarkt blieb in letzter Zeit ſtill. Die 
in den letzten Tagen eingetretenen Ereigniſſe in England, als dem 
hauptſächlichſten Abſatzmarkte, werden auf dem Buttermarkt mit 
beſonderem Intereſſe verfolgt. Auch in nächſter Zeit wird von 
einem ſtärkern Abſatz in England kaum die Rede fein können, 
da die vorhergeſagte „Flucht in die Sachwerte“ nicht in einem 
größeren Umfange eintreten dürfte. Zunächſt hat die Störung 
des Pfundkurſes auch Störungen im Zahlungsverkehr 
zur Folge gehabt, was auf die Lieferländer Dänemark, Schweden 
und Holland nicht ohne Einfluß blieb. 

Die ſchwachen Abſatzmöglichkeiten in England machen ſich in 
den europäiſchen Exportländern, natürlich auch in Polen, be 
merkbar. Dir Bzuduftion ift in Polen und Deutſchland zurück⸗ 

n u . 
einen eitweiten Aßfas Im range Seite In den See 
keit für Auslandsbutter iſt zurzeit klein. Wie aus Deutſchland 
gemeldet wird, iſt ſogar mit einer Herabſetzung der amtlichen 
däniſchen Notiz zu rechnen. 


Die Berliner Notierungskommiſſion bezeichnete die Tendenz 
wieder als ruhig und ſetzte die Preiſe — Fracht und Gebinde gehen 
zu Käufers Laſten — für Berlin wie folgt feſt: 1. Qualität 
126 RM., 2. Qualität 113 RM. und abfallende Ware 99 RM. Der 
Großhandel ſetzte die Preiſe dementſprechend wie folgt feſt: In⸗ 
landsbutter 1a Qualität 144—149 RM., 2. Qualität 133—135 RM., 
däniſche Ware 158—161 RM. 


— — — vꝶäͤ— . ê ͤ6—6)fe.. ——. T— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
eigen im „Monitor Polſti“ für den 24. September auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 

lat DR Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7¼ / der Lombard⸗ 
at le } 
Der Zloty am 23. September. Danzig: Ueberweiſung 57.46 
bis 57,575, Berlin: Ueberweisung, große Scheine 47.1047, 50, 
London: Ueberweiſung 38.00, Newport: Ueberweiſung —.—. 


Warſchauer Vörſe vom 23. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt 5,32, 5,331, — 5.30 ½, 
Spanien — Holland 360,30, 
361,20 — 359,40. Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London —, Newport 8,925, 8,945 — 8,905, Oslo —, Paris 35,22, 
35,31 — 35,13, Prag 26,44½, 26,51 — 26,38, Rigg —. Stodholm —, 
Schweiz 173,55, 173,98 — 173,12, Tallin —, Wien — Italien —. 
Amtliche Devilen Notierungen der Danziger Börie 
vom 23. September. In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —.— d., —— Br., Newyork —— d., —— Br, 
Berlin —,— Gd., —— Br., Warſchau 57,48 Gd.“ 57,60 Br., 
Noten: London —— Gd., —— Br., Berlin —.— Gd., —.— Br., 
Newyork —— Gd. —— Br, Holland —.— Gd. —.— Br., 
Zürich —— Gd. —— Br., Paris —— Gd., —.— Br., Brüſſel 
—— d., —.— Br., Helſingſors —— Gd. —.— Br. Kopenhagen 
— Gd., —.— Br., Stockholm —,— Gd. —,— Br., Oslo —.— Gd. 
—.— Br., Warſchau 57,46 Gd., 57.57 ¼ Br. 
Berlin, 23. September. Amtliche Devifennotierungen (Geld — 
Brief): Newyork 4,20—4,22, London 17,53—17,61, Holland 169,61— 
170,29, Belgien 58,50—58,74, Schweden 111,73—112,17, Danzig 
81,76—82,08, Italien 20,51 —20,59, Paris 16,56—16,62, Schweiz 
81,904 82,26, Wien 59,00 — 59,24, Prag 12,436 12,405. 
Büricher Börie vom 23. Septbr. (Amtlic.) 
Baris 20,27, London 21,25, Newport 5,14, Belgien 71,75, 
19 25,50, Spanien 45,00, Amſterdam 207 / Berlin 120,00, 
ien 73,25, Stockholm —, Oslo —, Kopenhagen —, Softa 3,71, 


Warſchau 57,30, 


Prag 15,20, Budapeſt 90,02 ¼, Belgradg,04, Athen —. Kon⸗ 
ſtantinopel —, Bukareſt 3,05, Helſingfors —, Buenos Aires 1.30, 
Japan —. Offizieller Bankdiskont 2 pCt. Privat⸗Diskont Inland 


178 Ct., Ausland 5 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,88 ,3}., do kl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling —,-, 100 Schweizer 
5777 ten 172,87 34, 100 franz. Franken 35,08 3t., 100 deutſche Mark 
207,45 J. 100 Danziger Gulden 172,92 31., iſchech. Krone 26,34½ 31., 
öſterr. Schilling 124,95 ZH, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: Sproz. Obligationen der Stadt 
Poſen (100 G.⸗Zloty) vom Jahre 1926 92,00 C. proz. Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft (1 D.) 86,00 B. Apıoz. Konvertierungs⸗ 
pfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 90,00 B. Notierun⸗ 
en je Stück: gproz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.- 

entner) 15,00 B. Aproz. Prämien⸗Inveſtierungsanleihe (100 G. 
toty) 82,00 G. 


Produktenmarkt. 


grüne Erbsen 15,00— 17,00. Tram 
en 


Oktober⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 26,00 G, 60%, Roggenmehl 23,50 ©: per 100 kg. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
14. bis 20. September 1931 wie folgt (für 100 ke in Zloty): 


Märkte Weizen | Roggen | Gerite Hafer 
‚ Snlandsmärlte: 
MWarihau. : 3.3; » 23.87) 21,31 22,37'/, 21,06 
ERBE DIE are 23,50 23.00 25,50 22,18 
Boſen 21.17 21,67 23.50 19,618 
Lem ses Me 21.25 20,50 — .2⁵ 
Lühr; 21,28 21,00 20,50 20,62'/, 
Auslandsmärkte: 

Berlin;; 45.37 38,80 — 29,00 
Ham bung 22,46 — 15,12 16,11 
Parts „ Be 285 * 5 
Nag 34.71 40,13 35,64 30,75 
Brüntt. ua 3 34, 38, 36,64 28,64 
Danzig. Fe A — — be Ir 
U Er ARE a 33,44 35,53 42,50 31,25 
Liverpool 20,85 — — 20,34 
Zenden. — — — — 
Newyor IN To — — — — 
Ehic aao 16.64 16,11 20.20 14.95 
Buenos Aires 20,23 — — 17.67 


. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


23. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 
Richtpreiſe: 


Sommerwide .; — 


Weizen, neu, geſund 
Peluſchtenn 


und trocken. . . 20.00 — 21.00 


Roggen, neu, geſund Felderbſen —.— 
und trocken. „ 21.50 — 22.00 iktorigerbſen „ 22.00 — 25.00 
Mahlgerſte . . 19.50 — 20.50 Folgererbſen . 23.00-25.00 
Braugerſte . . 23.50 — 24.50 | Blaue Lupinen —.— 
Safe,, 10 Gelbe Lupinen —— 
Roggenmehl (65 /) . 33.00 —34.00 Speiſekartoffeln 2.30 — 2.50 


Weizenmehl (65ĩ% . 31.50—33.50 Exportkartoffeln 


Weizenkleie . . . 11.75—12.75 Roggenſtroh, gepr. 3.75 —4.00 
Weizenkleie (grob) . 12.75—13.75 Heu. loſe. 5.50 —6.00 
Roggenkleie . 12.50 —13.25 Heu. gepreßt. 735—8.10 
Raps. 28.00—29.00 | Netz ehen 7.00 —7.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 90 to, Weizen 45 to. 


Berliner Produktenbericht vom 23. Septbr. Getreide» und 
Oelſgaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 


75—76 Kg., 213,00 —216 00, Roggen märk., 70—71 Kg. 186.00 —188, 00. 


Braugerſte —.—, Futter⸗ un uſtriegerſte 148.00 — 155.00 Hafer, 
märt. 134.00—143.00 Mais * 1 5 5 5 


Für 100 Ka. Weizenmeh 26. 25—92.25. Roggen meh. 25.7528. 50, 
Weizenkleie 10,50—10.75. Roggenkleie 9.25 9.50, aps —.— 
Viltoriaerbien 20,00 27,00. Kleine Speileerbien —.— 
erbien —.—. eluichten —,.— Ackerbohnen —.— Wicke 
. —, Lupinen, blaue —,—, Lupinen, gelbe ——, Seradella - 
Napskuchen —.—, Leinkuchen 18.4— 19.60. Trockenſchnitze 6.306. 
Soya-Extraltionsichrot 11.30— 12,00. Kartoffelflocken —.—. 


Situation immer noch völlig ungeklärt, Tendenz bei feiteni 
Grundton unſicher. g 


Futter- 


in den Städten 


. 


